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Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Abonnements auf den
Merſehurger Correſpondent“

zum Preiſe von 50 Pf. reſp. 40 Pf. von
alen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Inſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Zum Kampf gegen die Zollvorlagen.
Während einerſeits die extremeſchutzzöllneriſche

Preſſe gegen den Zolltarifentwurf der Regierung
Sturm läuft, weil er angeblich den berechtigten Er
wartungen der Landwirthſchaft in keiner Weiſe genügt,
ſind vieſelben Organe auf der anderen Seite ängſtlich
beſorgt, daß die Vorlage im Bundesrath erhebliche
Abſchwächungen erfahren könnte und ſuchen zu dieſem
Zwecke die Autorität der preußiſchen Krone,
auf die ſich nach ihrer Behauptung die Vorlage
ſtütze, gegen derartige Abſchwächungsverſuche ſtark zu
machen. So behauptet jetzt die „Poſt“ mit der an
ihr gewohnten Attitüde der Unfehlbarkeit: „In
Wirküſchkeit legen die verantwortlichen Räthe
der Krone Preußens, deren Reſſorts an der Feſt
ſtellung des Jolltariſentwurfes betheiligt ſind, ent
ſcheidendes Gewicht darauf, die Thatſache nicht
verdunkeln zu laſſen, daß ſie mit voller Ent
ſchievenheit hinter ben bezüglichen Beſtimmungen
des Zolltarifentwurfes und zwar nicht nur in
Bezug auf die Höhe der Zollſätze, ſondern auch hin
ſichtlich der Feſtlegung von Minimalſätzen für die
Getreidezölle ſtehen. Das klingt zwar ſo, als ob
die „Poſt“ ganz beſonders gut unterichtet wäre,
braucht deswegen aber noch keineswegs zutreffend
zu ſein jedenfalls haben ſich andere officiöſe Preß
ſtimmen in der Zwiſchenzeit erheblich vorſtchtiger ge
äußert. Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich am Freitag
ebenfalls mit dieſer neuerdings von der „Frankf. Ztg.“
mit Recht aufgeworfenen Frage, wer denn eigent
lich hinter dem Zolltarif ſtehe, und möchte
ſte freilich in dem gleichen Sinne wie die „Poſt“
beantwortet wiſſen. Sie wählt aber für ihre
Antwort eine weit weniger apodiktiſche Form. Sie
erblickt in dem Zolltarif ebenfalls eine ſoge
nannte Präſidialvorlage, behauptet aber nach
dem Wortlaut und dem Geiſt der Verfaſſung
könne eine Präſidialvorlage nichts anderes ſein, als
eine Vorlage Preußens und fährt alsdann fort:
„Selbſt wenn man mit der „Frankf. Ztg.“ eine
derartige Identität beſtreiten, alſo hier von einer
Vorlage des Reichékanzlers ſprechen und annehmen
wollte, daß über dieſe das preußiſche Staats
miniſterium nicht gehört ſei, ſo muß man doch als
feſt ſtehend annehmen, daß der Reichskanzler
die Vorlage mit Ermächtigung Seiner
Majeſtät des Kaiſers an den Bundesrath
gebracht hat. Dieſe Ermächtigung kann aber nur
den Sinn haben, daß auch Seine Majeſtät der
Kaiſer in erſter Linie die Erledigung des Gegenſtandes
durch den Bundesrath nach Maßgabe der
Vorlage wünſcht. Deshalb kann man ſtcherlich
nicht mit der „Frankf. Ztg.“ ſagen, daß der König
von Preußen ſich über die Stellung der preußiſchen
Regierung zum Entwurfe noch nicht entſchieden hat.
Denn der König von Preußen iſt vermöge dieſer
ſeiner Stellung zugleich deutſcher Kaiſer; er kann,
ſo lange es ſich lediglich um die Aeußerung ſeines
durch keine andere Jnſtanz gebundenen Willens
handelt, als König von Preußen nicht eine andere
Meinung bekunden als in ſeiner Eigenſchaſt als
deutſcher Kaiſer.“ Das iſt eine große Binſenweisheit,
hinter der aber herzlich wenig von poſitivem Gehalt
ſteckt. Die „Kreuzztg.“ wird doch wohl nicht in Ab
rede ſtellen können, daß ſchon ſehr viele „mit
Ermächtigung Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers
an den Bundesrath“ gebrachte Vorlagen von weit

und Tragweite durch die Folge leiſten und hat durch eigenhändigesgeringerem Umfang

Für den Monat September werden noch Verhandlungen des Bundesraths eine von Grund
aus veränderte Umgeſtaltung erfahren haben, an der
Vertreter der preußiſchen Regierung im Bundesrath
nicht zum wenigſten mit betheiligt waren.

Ein artiges Fechterkunſtſtückchen
leiſtet ſich die „Kreuzztg.“ Sie ſucht die von dem
Nationalöconomen Paul Mombert kürzlich in ſeiner
Broſchüre „die Belaſtung des Arbeitereinkommens
durch die Kornzölle“ aufgeſtellten Berechnungen über
die Wirkungen der Getreidezölle durch einige Angaben
hierüber in dem handels politiſchen Flugblatt
Nr. 2 der „Nation“ zu widerlegen, ſpringt aber
mit dieſen Argumenten in ſo ſkrupelloſer Weiſe um,
daß man kaum noch an eine bona kides glauben
kann. Die „Kreuzztg.“ behauptet nämlich, in dem
Flugblatt der „Nation“ werde ausdrücklich darauf
hingewieſen, „daß bei guten Jnlandsernten der Zoll
durchaus nicht im vollen Betrage zur Geltung kommt,
daß er alſo zum Theil vom Auslande getragen wird.
Das Flugblatt beſagte, daß trotz eines Zolles von 35,
bezw. 50 Mk. der Weizen in den Jahren 1885 bis
1888 in Berlin nur um 7,46 Mk., 5,86 Mk., 12,36
Mk. und 22,17 Mk. im Jahresdurchſchnitt höher
geſtanden habe als in London, wobei zu bemerken ſei,
daß Fracht und Speſen nach Berlin für Weltmarkt
wagare um etwa 5 Mk. höher ſind als nach London.
Zu Zeiten ungünſtiger Jnlandsernten dagegen komme
der Zoll in ſteigendem Maße zum Ausdruck Dieſe
Ausführungen des Flugblatts der „Nation“ ſtnd nun
allerdings richtig wiedergegeben, und doch hat die
„Kreuzztg.“ dabei in hohem Grade illoyal citirt,
indem ſie hier das Citat abbricht. Das Flugblatt
der „Nation“ führt nämlich weiter aus: „Dieſes
Bild ändert ſich vollſtändig mit der
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes;
die deutſche Waare kann wieder außerdeutſche
Abſatzgebiete aufſuchen, wo gerade an weichem,
ſtark ſtärkehaltigem Weizen Mangel iſt; ſie hat nicht
mehr nöthig, im Jnland auf große Entfernungen ab
geſetzt zu werden und drückt nicht mehr im Weſten
und Süden auf den Preis; ſie ſteigt auch bei
reicher Ernte nahezu auf die Höhe des
Weltmarktpreiſes zuzuglich Zoll; im Dezember
1894 notirte Berlin um 37,29 Mk. höher als London.
Am klaſſiſchſten tritt dies Verhältniß in Danzig an
den Preiſen für unverzollte Tranſttwaare und Waare
ves freien Verkehrs zu Tage. Trotz des Kampfzolles
von 75 Mk. auf den dort allein als Tranſitwaare
in Betracht kommenden ruſſiſchen Weizen betrug die
Spannung im Februar 1894 nur 17,83 Mk., alſo
57,17 Mk. weniger als der Zoll, im Dezember des
ſelben Jahres bei nur 35 Mk. Zoll dagegen 34,21
Mk., ſie erreicht alſo faſt den vollen Zoll. Das
Verhältniß hat ſich auch ſeitdem nicht
weſentlich geändert.“ Die „Kreuzztg.“ unter
drückt alſo gerade den Kernpunkt des Flugblatts der
„Nation“ nämlich den Nachweis, daß ſeit Auf
hebung des Jdentitätsnachweiſes der Zoll in den
Getreidepreiſen im allgemeinen entſprechend zum Aus
druck gekommen iſt. Damit fällt freilich auch der
künſtlich aufgebaute Nachweis eines Widerſpruchs
zwiſchen den Berechnungen Momberts und den Angaben

des handelspolitiſchen Flugblatts der „Nation“ in der
Hauptſache in ſich zuſammen. Man erſteht hieraus,
wie herzlich ſchlecht es mit ben Argumenten der
Hochſchutzzöllner beſtellt ſein muß, wenn ſie vor
ſolchen durchſichtigen Taſchenſpielerkunſtſtückchen nicht

zur ückſchrecken.

tPolitiſche Ueberſicht.
Die Zuſammenkunft des Zaren mit

Kaiſer Wilhelm wird, wie nunmehr feſtſteht, in
Dan zig erfolgen. „Wolffs Bureau“ übermittelte
am Freitag Mittag folgende amtliche Kundmachung:
Wie wir hören, wird Seine Majeſtät der Kaiſer von
Rußland ver Einladung Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs zu den Dan ziger Flottenmanövern

Schreiben dies Seiner Majeſtät dem Kai
nſe

mit
getheilt.

Von dem Zarenbeſuch in Frankreich iſt
nach der „Frankf. Zig.“ die deutſche Regierung
offizell in beſonders höflicher Form durch
die franzöſiſche Regierung verſtändigt
worden. Der „Figaro“ beſtätigt, daß Graf
Lambsdorff das Zarenpaar nicht nach Frankreich be
gleiten werde, um durch ſein Fernbleiben den Beſuch
jeder politiſchen Färbung zu entkleiden. Dagegen
werde wahrſcheinlich Präſident Loubet den Beſuch in
Petersburg erwidern und auf Wunſch des Zaren dort
die neue Felix FaureBrücke einweihen.

Südafrika. Vom ſüdafrikaniſchen Kriegs
ſchauplatz meldet am Donnerstag ein amtliches
Londoner Telegramm, daß am 16. Auguſt 952
gefangene Buren von Kapſtadt nach Bermuda ab
gegangen ſind. Für die Zuſtände im Kap
land bezeichnend iſt, daß die Engländer jetzt beginnen,
in ihrem eigenen Gebiet die ſogenannte „Conzentra
tionspolitik“ anzuwenden. Auf Grund des Kriegs
rechts iſt, ſo meldet „Reuters Bureau“, am 20. Aug.
ein Befehl ergangen, durch welchen die Schließung
aller Geſchäfte im Bezirke von Queens
town angeordnet und beſtimmt wird, daß alle
Güter, welche für den Feind möglicherweiſe von
Nutzen ſein könnten, in gewiſſe, genau bezeichnete
Städte zu ſchaffen ſind. Ein anderer Befehl ver
bietet die Annahme von Vorräthen, welche Civil
perſonen gehören, bei den Stationen der Oſtbahnlinie,
mit Ausnahme gewiſſer, beſonders bezeichneter Stationen.
Den Bewohnern des Landes iſt verboten, mehr Lebens
mittel zu beſitzen, als für eine Woche erforderlich iſt.
Der Proteſt Krügers gegen Kitcheners
Proclamation wird nach der „Daily Mail am
Sonnabend den Mächten zugehen. Er ſoll an alle
Mächte gerichtet werven, welche die Haager Convention
unterzeichneten, und betont, daß das Vorgehen der
britiſchen Regierung in Südafrika gegen die im Haag
feſtgeſtellten Grundſätze verſtoße. Die Mächte werden
ferner an die ihnen obliegende Verpflichtung gemahnt,
die Convention gegen jedwede Verletzung zu ſchützen.
Sollten die Signatarmächte gleichgiltig gegen die
Verletzung des Völkerrechts ſeitens Englands bleiben,
ſo würden Boiha und die übrigen Burenführer völlig
befugt ſein, nach Gut dünken zu handeln.

Oſtaſten. Jn der Provinz Schantung iſt
nach einer Meldung des „Standard“ aus Schanghai
vom Donnerstag der Gelbe Fluß über ſeine Ufer
getreten und hat großen Schaden angerichtet. Li
Hung-Tſchang erkrankte, wie das „Bureau
Reuter“ vom Donnerstag aus China meldet, vor 3
Tagen wiederum, ſoll ſich aber jetzt ſchon beſſer
befinden. Der Kaiſer von China hat das
Friedensprotokoll noch nicht ratifizirt. Prinz
Tſching äußerte, ſo meldet das „Buregu Reuter“ aus
Peking vom Donnerstag, er habe beim Kaiſer
telegraphiſch um Ermächtigung zur Unterzeichnung
des Protokolls nachgeſucht, aber keine Antwort
erhalten. Er habe von Neuem in nachdrücklichen
Worten telegraphiſch angefragt und erwarte nunmehr
umgehend Antwort.

Frankreich. Der Abbruch der diplomati
ſchen Beziehungen Frankreichs zur Türkei
wird nach einer Meldung des Pariſer Temps vom
Donnerstag Abend nicht ofſtziell und vollſtändig erfolgen,
außer in dem Falle, daß der Sultan auf ſeiner jetzt an
genommenen Haltung beharre. Dann werde das
geſammte Perſonal der franzöſiſchen Botſchaft Kon
ſtantinopel verlaſſen. Der turkiſche Botſchafter Munir
Bey, gegenwärtig von Paris abweſend, ſei benach
richtigt worden, er ſolle nicht eher nach Paris zurück
kehren, als bis die diplomatiſchen Verhandlungen
wieder aufgenommen ſeien. Was die Maßregeln
anlange, die Frankreich ergreifen könne, ſo ſeien die
ſelben verſchiedener Art, aber für den Augenblick ſtehe
eine Flottendemonſtration nicht in Frage, obwohl es
möglich ſei, daß man auf dieſelbe zurückkommen
werde. Der Miniſter des Aeußern Delcaſſé
gab am Freitag Nachmittag dem unter Vorſitz des



Präſidenten Loubet zuſammengetretenen Miniſterrath
Kenntniß von den aus Konſtantinopel erhaltenen
neueſten Nachrichten. Man glaubte, daß die bei
Toulon unter Dampf gehaltenen Kriegeéſchiffe am
Freitag noch keinen Befehl erhalten würden, ſich nach dem
Aegäiſchen Meer zu begeben man hatte namentlich
behauptet, daß dieſe Diviſton die Beſtimmung habe,
eine Jnſel im Aegäiſchen Meer zu cerniren.
Mehrere Blätter erörtern, daß von dem Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen in erſter Linie die in Frank
reich lebenden Jungtürken und andere dem Sultan
mißliebige Elemente Vortheil haben könnten. Der
türkiſche Botſchafter in Paris befindet ſich noch immer
in der Schweiz. Der Zeitpunkt ſeiner Rückkehr ſowie
dieſe ſelbſt ſind noch völlig ungewiß.

Niederlande. Königin Wilhelmine von
Holland hat, wie „Wolffs Bureau aus dem
Haag vom Freitag meldet, wegen eines heftigen
Katarrhs auf den Rath des Arztes die Reiſe nach
Oldenburg aufgegeben. Jhr Gemahl, Prinz Heinrich,
begab ſich allein dorthin, um den Tauffeierlichkeiten
beizuwohnen.

Türkei. Zum bulgariſchtürkiſchen Grenz-
konflikt wird gemeldet, daß der Gouverneur von
Adrianopel, Arif-Paſcha, ſich an die turkiſchbulgariſche

Grenze begab, um mit den bulgariſchen Behörden
feſtzuſtellen, ob thatſächlich türkiſche Truppen
bulgariſches Gebiet beſetzt hatten, und in dieſem
Falle, gemäß den erhaltenen Jnſtructionen, vor allem
die Zurückziehung der türkiſchen Truppen zu veran
laſſen. Prinz Georg von Griechenland der
Oberkommiſſar von Kreta, verläßt Ende Auguſt
Canea und verbringt zunächſt mehrere Tage in Athen,
worauf er die Hauptſtädte der vier Schutzmächte
beſuchen wird. Die Reiſe ſoll zwei Monate dauern.
Ein alter türkiſch- amerikaniſcher Streit
fall iſt durch Entgegenkommen der Türkei aus der
Welt geſchafft worden. Die Pforte zahlte an die
Vereinigten Staaten 95 000 Dollars als Entſchädi
gung für Verluſte, die die amerikaniſche Miſſton
während der armeniſchen Unruhen erlitten hat.
S Mittelamerika. Zu den venezolaniſch
kolumbiſchen Wirren berichtet das „Bureau
Reuter“ vom Donnerstag aus Curagao, daß 22 000
Mann venezolaniſcher Truppen auf dem Seewege
abgegangen ſind, um auf dem Rio Hacha in
Columbien einzudringen und die Revolution zu
unterſtützen.

Berlin, 24. Aug. Das Kaiſerpaar unter
nahm geſtern früh in Wilhelmshöhe den gewohnten
Spazierritt. Um 1 Uhr empfing der Kaiſer auf dem
Bahnhof Wilhelmshöhe den König von England
und geleitete ihm nach dem Schloß zur Mittagstafel.
Der Kaiſer erſchien zum Empfang in engliſcher Admirals
xniform, der König als GardeDragoner. „Wolffs
Burcau“ vergißt nicht, mitzutheilen, das die Tafel
mit dem großen Tafelaufſatz geſchmückt war, welchen
der Kaiſer dem König zum Geſchenk gemacht hat.
Nachmittags 4 Uhr fuhr König Eduard nach Hom
burg zurück.

S Der Empfang des Sühneprinzen) in
Berlin kontraſtict ganz eigenartig zu der Rache und
Demüthigungepolitik, in der ſich Bülow und Walderſee
während der ganzen China Affäre nicht genug thun
konnten. Jn ver Preſſe wird hervorgehoben, daß der
Chineſe es am wenigſten verſtehen werde, wenn nach
den drohenden Racheworten des deutſchen Kaiſers der
Sühneprinz empfangen würde wie ein Souverän,
und zwar wie ein befreundeter, noch dazu, bevor er
ſeine Bitte um Verzeihung ausgeſprochen hätte. Die
Freude am Prunk ſcheine auch hier an unrichtiger
Stelle gewaltet und das politiſche Erwägen und
Maßhallten erdrückt zu haben. Der Suhneprinz
mit 52 Mann Gefolge iſt am Donnerstag Abend an
Bord des Reichepoſtdampfers „Bayern“, der auch 299
deutſche Mannſchaften und 9 Offiziere an Vord hatte,
in Neapel eingetroffen.

(Eine auffallende Verfügung gegen
einen Arzt) wird im „Reichsanz.“ amtlich bekannt
gegeben. Der König habe beſtimmt, daß das 1899
Dem praktiſchen Arzt Dr. med. Philipp Jakob Steffan,
früher in Frankfurt a. M., jetzt in Marburg an der

Lahn, ertheilte Patent als Sanitätsrath zurückgenom
men werde.

(Der Vorſtand des deutſchen Land
wirthſchaftsraths) Graf v. SchwerinLöwitz und
Frhr. v. Soden weiſen in einer Zuſchrift an die
„Kreuzztg.“ den Proteſt des Majors Endell, daß
der ſtändige Ausſchuß des Landwirthſchaftsraths die
ſo lange für richtig gehaltenen und wiſſenſchaftlich
vegründeten Zollſätze ohne zwingenden Grund ſelbſt
herabgedrückt habe, als durchaus unbegründet
zurück. Sie berufen ſich darauf, daß im vorigen
Jahre das Plenum des Landwirthſchaftsraths den
ſtändigen Ausſchuß beauftragt habe, Lie Höhe der
Zollſaße im Einzelnen feſtzuſtellen. Die Herren
Graf Schwerin und Frhr. v. Soden drücken im
Anſchluß daran den dringenden Wunſch aus, daß

der Reichskanzler ſich entſchließen möge, die Zoll
ſätze des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes
baldigſt zu ver öffentlichen. Das ſoll voch
wohl heißen Die Zollforderungen, die von den
agrariſchen. Sachverſtändigen im Wirthſchaftlichen
Ausſchuß geſtellt worden. Die „Deutſche Tagesztg.“
ſucht dem ſtändigen Ausſchuß des Landwirthſchafts
rath zu Gemüthe zu führen, daß ſeine Forderung
eines Minimalſatzes von 6. Mk. für die Hauptge
treideſorten viel zu beſcheiden ſei. Sie erinnert
deshalb an den Beſchluß der ſtändigen Commiſſton
des preußiſchen Landesökonomiecollegiums
vom 10. Auguſt v. J., die für Weizen und Roggen
einen Zollſatz von 9 Mk. im Generaltarif und 7,50
Mk. im Minimaltgrif verlangte und dabei ausdrücklich
betonte, daß dieſe Sätze das Mindeſtmaß darſtellten.
Das Landesökonomiecollegium hatte, wie wir aus
der Veröffentlichung der „Deutſchen Tageszeitung“
erſehen, aber auch einen Wollzoll von 30 bis
65 Mk. verlangt und für Kartoffeln in ver
Zeit vom 15. Februar bis einſchließlich Juli einen
Zoll von 20 Mk. im Maximaltarif und 10 Mk.
im Minimaltarif, für die übrige Zeit einen Maximal
zoll von 1 Mk. und einem Minimalzoll von 50 Pfg.
gefordert.

(Gegen die Erhöhung der Zölle) für
Gerſte, Malz und Hopfen wendet ſich eine Eingabe
des deutſchen Brauerbundes an den Bundes-
rath. Man will durch die Zollerhöhung Der Brau
induſtrie ausländiſche Rohſtoffe entziehen oder ver
theuern, die ſie gar nicht entbehren, durch inländiſche
nicht erſetzen kann, ohne die Qualität ihres Products
und damit ihre Wettbewerbsfähigkeit im Ausland zu
beeinträchtigen eine Maßregel, die, an und für
ſich verfehlt, auch als Mittel zur Hebung der
heimiſchen Landwirthſchaft durchaus untauglich iſt.
Das iſt geradezu das Muſter einer Zollpolitik, wie
ſie nicht ſein ſoll

(Der Centralrath der deutſchen Ge
werkvereine) hat gegen jede Erhöhung der Ge
treidezölle und für Erhaltung der Handelsverträge
eine Petition beſchloſſen, in der es heißt: So um
fangreich der neue Zolltarif iſt, ſo faßt ſich ſein
Inhalt in dem Einen zuſammen: erhebliche Ver
theuerung des Conſums, und zwar ganz vorzugsweiſe
nicht des Luxus, ſondern des allgemeinen Verbrauchs,
nicht der entbehrlichen Genüſſe, ſondern der noth
wendigen Exiſtenzmittel der Maſſen. Das bedeutet
eine im Ganzen koloſſale Mehrbelaſtung der weniger
bemittelten Volksklaſſen derart, daß, je ärmer eine
Familie iſt, deſto höher ſte beſteuert wird, daß je
ſchwächer die Schultern, um ſo ſchwerer die Laſt iſt.
Und würden dann wenigſtens die neuen exorbitanten
Zölle der Reichskaſſe, alſo der Allgemeinheit, zu Gute
kommen Auch das nicht einmal! Dieſe Zölle
ſollen größtentheils garnicht für das Reich erhoben
werden, ſondern nur durch Abſperrung ver Einfuhr
die Preiſe der Jnlandserzeugniſſe ſteigern und als
Profit in die Taſchen der Unternehmer und Grund
eigenthümer fließen, deren Einkünfte dadurch um
Hunderte von Millionen jährlich erhöht würden.
Das ſind aber ganz überwiegend Großgrundbeſitzer
und Großfabrikanten, denen rieſtge Mehreinnahmen
vurch die Opfer und Entbehrungen der kleineren
Leute, der Arbeiter, zugewendet werden.

Ueber die Thätigkeit der preußiſchen
Gerichte) hat das „Juſtizminiſterialbl.“ jüngſt eine
Ueberſicht veröffentlicht. Dieſe Ueberſicht läßt er
kennen, daß im Jahre 1900, dem erſten ſeit Ein
führung des Buürgerlichen Geſetzbuchs, in Civil-
fachen die Geſchäfte bei den Landgerichten und
Oberlandesgerichten erheblich zugenommen haben. Jn
Strafſachen zeigt die Geſchäftsthätigkeit der Amte
gerichte einen weiteren Rückgang, die der Landgerichte
eine unweſentliche Zunghme. Für die nichtſtreitigen
Geſchäfte der Amtsgerichte läßt ſich nicht mit
Sicherheit angeben, ob ſte zu oder abgenommen
haben, da hier durch die am 1. Januar 1900 in
Kraft getretene neue Geſetzgebung vielfach weſentliche
Aenderungen eingeführt ſind und die Geſchäftsüberſicht

für 1900 ſich in vielen Punkten mit denen für die
früheren Jahrgänge nicht vergleichen läßt.

Volkswirthſchaftliches.
Auf dem Verbandstag der landwirth-

ſchaftlichen Genoſſenſchaften in München
hob der Anwalt Haas im Jahresbericht hervor, daß
im letzten Jahr die Zahl aller eingetragenen Genoſſen
ſchaften in Deutſchland von 17700 auf 19600, der
landwirthſchaftlichen von 13 636 auf 15033 geſtiegen
iſt. Von vieſen 15 033 ländlichen Genoſſenſchaften
gehören 7727 dem Haas ſchen Verband an. Auf
dem Verbandstag waren die Führer der Agrarier, wie
die Abg. Dr. Röficke, Lücke, Ring, v. Brockhauſen,
der Major Endell u. a. erſchienen. Abg. v. Brock
hauſen machte Propaganda für die Kornlagerhäuſer
und für höhere Getreidezölle. Abg. RingDüppel
ſchlug eine Reſolution vor, welche zur genoſſenſchaftlichen
Viehverwerthung eine ſofortige Zuſammenfaſſung aller
deutſchen Viehproduzenten fordert, unter Anſchluß aller

Viehverwerthungsgenoſſenſchaften an die Centralgenoſſen
ſchaft für Viehverwerthung in Deutſchland. Es ſolle eine
gemeinſchaftliche Ausgleichsſtelle des Angebots und
der Nachfrage geſchaffen werden, durch die ſich der
Viehhandel nicht local, nicht nach Provinzen oder
Ländern, ſondern „von der Maas bis an die Memel,
von der Eiſch bis an den Belt“ vollzieht. Auf dem
Verbandstag aber fand Abg. Ring mit dieſem
Vorſchlag nicht die rechte Gegenliebe. Es wurde nur
eine genoſſenſchaftliche Zufammenfaſſung der Pro
en in Süddeutſchland als dringend erforderlich
erachtet.

Provinz und Umgegend.
4 Erfurt, 22. Aug. Heute Nachmittag wurde

auf der Bergeshöhe ſüdlich der Stadt der fertiggeſtellt
Bismarck- Thurm vom Erbauer, Maurermeiſter
Hattenhruck, der Bismarck Gemeinde feierlich über
geben. Daran ſchloß ſich für die Bauleute ein
Commers im „Waldſchlößchen“. Der Polier erhielt
von einem Vorſtandsmitgliede 10 neue Zweimarkſtücke
zur Vertheilung ausgehändigt. Die Einweihungs
feierlichkeit findet am I. September ſtatt.

Erfurt, 20. Aug. Die Ziegenausſtellung,
welche am 31. Auguſt von dem hieſtgen Ziegenzucht
verein geplant iſt, wird einen großen Umfang an
nehmen aus verſchiedenen deutſchen Gauen wird dem
Verein hier mitgetheilt, daß man jetzt allgemein der
Zucht der „Toggenburger Ziege“ erhöhtes Intereſſe
zuwendet. Der hieſtge Verein hat es ſich ebenfalls
zur beſonderen Aufgabe gemacht, die Zucht dieſer
Ziegenraſſe zu fördern, die in mehrfacher Hinſicht vor
den übrigen Schlägen viel voraus hat und ſich be
ſonders dazu eignet, die ſogen. Kuh des kleinen
Mannes zu bilden. Für Erfurt erhält die vermehrte
Ziegenzucht noch inſofern beſonderes Intereſſe als ein
Einwohner ver Colonie Daberſtedt die Abſicht hat,
am Steiger eine „Ziegenfarm“ einzurichten. Mit
dieſer Farm ſoll auch eine ZiegenmilchKuranſtalt
verbunden werden. Die Einrichtung einer Ziegenfarm
mit MilchKuranſtalt darf als wichtiges Hilfsmittel
zur Förderung der Ernährungsverhältniſſe unſerer
Stadt in hygieniſcher Beziehung angeſehen werden.

Salzwedel, 19. Aug. Jn ver heutigen
General Verſammlung der Clenzer Molkerei
genoſſenſchaft wurden über drei Genoſſen wegen
Milchverfälſchung auf Grund der Statuten folgende
Strafen verhaängt: Der erſte Genoſſe wurde mit
100 Mk. und Ausſtoßung aus ver Genoſſenſchaft,
ver zweite mit 300 Mk. und Ausſtoßung aus ver
Genoſſenſchaft und der dritte Genoſſe mit 1000 Mk.
und Ausſtoßung aus der Genoſſenſchaft beſtraft. Die
Beſtrafung eines Genoſſen aus B. wurde ausgeſetzt,
weil der Fall der Staatsanwaltſchaft mitgetheilt
worden iſt und ſieht der Genoſſe außer der gericht
lichen Beſtrafung noch der ſtatutenmäßigen, ſehr
hohen Geldſtrafe, man ſpricht von etwa 2000 Mk.,
entgegen.

Oſternienburg, 20. Aug. Einen Fahr
radſchuppen für ca. 150 Räder baut die hieſige
Aetznatronfabrik der deutſchen Solvaywerke, da ihre
auswärtigen Arbeiter alle per Rad zur Arbeiteſtelle
kommen.

Kölleda, 21. Aug. Der hieſtge Schuhmacher
meiſter Peetzſch hat ein Riefenfräulein zur
Tochter. Das kaum 10 Jahre alte Kind wiegt
jetzt ſchon 200 Pfund, nimmt regelmäßig zu und
wird wohl nächſtens mit ihrem Vater auf Reiſen
gehen, um zur Schau geſtellt zu werden. Der
wunderbar entwickelte Körper iſt wohlgeformt, nicht
eiwa aus ſchwammigem Fett, ſondern aus feſtem
Mugskelfleiſch.

Auerbach i. V. 21. Aug. Der hieſige
Bürgermeiſterconflikt iſt durch folgenden Ver
gleich aus der Welt geſchafft worden Bürgermeiſter
Kretzſchwar, der ſeit Januar 1889 hier im Amte iſt,
erhält 2000 Mk. baar als Abſtandsſumme, vom 1. Sept.
1991 bis 31. Auguſt 1902 ſein volles Gehalt von
6000 Mk. und von da ab 3000 Mk. Jahrespenſton.
Dagegen iſt er verpflichtet, am 21. d. M. einen
Urlaub anzutreten, am 1. September er. ſein Amt
niederzulegen und ſpäteſtens nach drei Monaten die
Stadt Auerbach zu verlaſſen. Weiter wird die
Rehabilitirung des Stadtraths Petzold in Wege ge
leitet werden ferner werden in der ganzen Angelegen
heit keine Strafanträge mehr geſtellt und auch vie
Strafverfolgungen, die gegen den Redacteur und Ver
leger der „Nachrichten für Auerbach“ anhängig ſind,
werden eingeſtellt.

Vermiſchtes
(Kaiſerliches Geſchenk.) Der Kaiſer hat eine

Summe von 10000 Mark aus ſeinem Dispoſitionsfonds
der evangeliſchen Gemeinde zu Deutſch Krone als Beihilfe
zu den Koſten für den Bau einer neuen Kirche überweiſen
laſſen.W (Lynchopfer.) Zu Pferce City im Staate Miſſvurk
wurden in der Nacht vom Montag zum Dienſtag zwei
Neger wegen Mordes gelyncht. Am Dienſtag ſtürmten die Ein
wohner das Staats waſfendepot, erlangten Gewehre und trieben
alle Neger fort. Die Negerhäuſer wurden niedergebrannt.
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Per 1. October d.

feinſte Glättung der Wäſche erzielend, liefert

Ametiom.
Dienſtag den 27. Auguſt er.,

vorm. von 9 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſinw“:

1 guten Schreibſecretär, 1 du
ſchrank, 1 Sopha, 1 Lehnſtuhl, 1
Spiegel, Nähtiſch, Waſchtiſch, Treppen
ſtuhl, Stühle, 1 Regulator, 1 guter
halt. Wahrrack, Bettſtellen, Feder
betten, Wüſche und Kleidungsſtücke,

Nachdem:

1 Partie Spielwaaren und

Cigarren.
Mittwoch den 28. Auguſt,

vorm. von 9 Uhr an,
gr. Schnittwaaren

Auction,darunter eine Partie ſeidene Kleider

einſätze.

Louis Albrecht.
Auctionator.

Alterthümliche Möbn r
2 Kommoden,
3 Truhen (beſchlagen),
2 Spieltiſche,
1 geſchnitzte Standuhr,
2 Goldſpiegel;

außerdem
J neues Salonſopha,

mahagoni Waſchtiſch mit Aufſatz,
großer angeſtrichener Kleiderſchtank,

1 einfache polirte Kommode,
1 gebrauchtes, gut erhaltenes maha

goni Chaiſelongue
ſtehen zum Verkauf bei

O. e Mlalprücehat,Tiſchlerweiſter, Gruneſtroße S.

Fanare Klauss
Erbregunßrungsh. ist das Haus in Merseburg

Hallesche Str. 8
n b. baul. Zastand zu verkauſen. Selbst-
Käufer erfahren Näheres bei den Erben Berlin,
Giörlitzer Ufer 36, Przodka.

m 577e.zur Neumarktspfarre gehörig, hat zu er

n kl. Ritterſtr. 4, T.
2 zugfeſte junge Ochſen,Sattelochſe ca. 4 e Hondochſe ca. 3 Hahr

alt, fehlerfret, verkouft Oberaltenburg G.

Hühner u. Hähne,
Halbw., verkauft S WMemner G.

ſollen auf Laundgrundftücke zum billigſten
e gausgeliehen werden. Gefl. Off. unt.

m 877 an Rudolf Moſſe. Halle a. S.

1500 Markt
J. auf gute Sicherheit aus
H. NRitterſtrafze 4, I.zuleihen

lange Jahre unkündbar, ſind auf gute

X Ackerhypothek auszuleihen durch

28. Zaer, Bank ſch,

e H. r 64.
S un ſleidenreieh,

e der Geiſel S.

hrollen,e
J

unter Garantie
M. Neunbawen, Leipzig, Sidonfenſtr. 29.

größten.
Prächtige effect

Ausführung

ſitzer 2c. eine gute
billigſte Bedienung.

MEummül

Gebaut von nur erſtklaſſigen Firmen.
für Tanzſäle, Concerthallen, Hotels, Reſtaurants, Gartenlocale c.Beſte Tanz und Concertmuſik, Streichmuſik.

Meine Muſikwerke ſichern jedem Reſtaurateur, Hotel, Saalbe

Für Reſtaurateure, Saalbeſitzer,
Private.

Orcheſtrivus, Orcheſter Pianinos, vom kleinſten bis zum

volle Muſikwerke in hocheleganter vollendeter
Unentbehrlich

Einnahmequelle. Garantte.
Man verlange Offerte von
Schhüitze, Saugerhauſen.

Coulanteſte und

Specialgeſchäft patentirter Muſikwerke.
Theilzah lungen geſtattet.

Vertreter an allen Plätzen geſucht.
S

MalzExtrakt mit Kalk
en in faſt ſämtlichen Apotheken

iſt ein e etes Hausmittel zur eins fär Kranke and Pekonvaleszenten und dewährt ſich vorzügitch

als Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Kenchhuften c. Fl. 75
Malz--Extrakt mit Eiſen gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht

S
S

S 9
J

Pf. u. 180 S
e Eiſenmitteln, welche bei Blutarmut l S S
ſucht) 2c. verordnet werden. M. I u S 2wird mit großem An gegen Rhachitis (ſogen iete S S
e Krankheit ver u. unterſtützt weſentlich die S 2
Knochenbildung bei Kindern. Fl. M.

6
und größeren Drogen handlungen

„Brhre wring s Grüne R puokhekre, Berrin Chauſſer-Skraße 19.

zu billigſten Preiſen empfiehlt

H. Körner, l. Nitlerfr. 6.

Gewehre u. Schuß
waffen aller Art

werden gut und billig reparirt in der
Schloſſerei Schmgleſtr. 5.

Zur Herbſtſaat!Zur Herbſtſaat!
Pekkuſer Roggen, erſte Abſaat, Strube

ſchen Square-head Weizen, diesjährige
Ernte von Original-Saat, ſowie guten vorjähr.
Winterweizen hat abzugeben
e Kriegsdorf b. Merſeburg.

Empfehle echt römiſche
und deutſche

WViolinſgiten,

Cello, Gontravass,S Sikher
und für alle anderen Jnſtrumente ſtets am L u

Meaago Becher,n ger Ge eiſel.
NB. Mundharmonien in großer Aus

wahl wieder eingetroffen.

Schneider
Schuhlager

Grotthardätsstr. 9

von 3,50 MK. an,ſowie alle anderen Boe zu billigſten

Preiſen.
Gleichzeitig mache auf meine

Reparatur-Werkstatt
aufmerkſam und empfe 9

h in. Ahet 250 Mk.Damenſohlen. m. Abſaß 160 R.
Auch alle ſonſtigen Reparaturen werden

prompt und billigſt ausgeführt. D. O

als h Es haben bereits auf
unſere Empfehlung hin verſchiedene Be
kannte mit gutem Erfolg das Präparat S

verſucht. (Ausz.) S
A O Pracht- Betten
wurden verſandt Ober, Unterbett und

S Kiſſen zuſ. 122,S Herrſch. Betten 221 Mk. Preisliſte
a gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.
S A. LKf Fehberg, Leipzig 36.

Hotelbetten 17

Niedertopfſtedt. gez. Magerſtädt, Lehrer. S
9 Unentbehrl. Milchzuſatz im Somrier!

dackete à à 80 und 150 Pfg.Beoch ten gratſs bei: Paul Verger,
Wilh. Kieslich, Drog., und t

Carl in Neumark.

g. Pellerinen,
Sweater,

Hemden,

Strümpfe,

Gamaſchen,

Gürtel

Handſchuhe

empfehlen

de Fulffes.Hildi

I R.
Einem hochgeehrten Publikum von

Merſeburg u. Umgegend zeige hier
mit ergebenſt an, daß ich mit heun Tage ein vielfach von Aerzten
empfohlenes und in verſchtederen
Städten ſo ſchnell beliebt gewordenes

Geſundheitshrot

Daſſelbe iſt unent
Kranke, ſpeziell für

und Darmleidende,
Wöchnerinnen

und hochbetagte Leute. Feinſtes

S

9 Tafelbrot für Jedermann.

S

8

Se hier einführe.
S behrlich für
Magen
Bleichſtichtige,

Jch bitte, mich in meinem Unter
nehmen Zutigf uuterſtützen zu wollen
und zeichne

mit Hochachtung

Carl Zauch,
u

S
empfiehltJterren- Stiefeletten 2 n Markt.

Hamen- Stiefeletten 949amen- Promenaden-Scnune e e e

Ausverkauf
J ahrrüdern,

nur erſtklaſſige Fabrikate, von Mk. 125 an bei

Otto Bretschneider.

Salate u. ſ. w.Saucen, Gemuſe,
ebenſo Maggi's Bouillon Kapſeln. Stets

friſch zu haben bei

der Suppen,

Walther Vergmanu, Gotthardtsſtr. 10.

Fahrrad-
Reparaturenauch wenn pa nicht bei mir gekauft werden,

ſchnell, gut und billig ausgeführt.Alle Fahrradtheie auf Lager.

O. Ercmann, Stufenſtraße 4.

Zur Saat empfehle:
Square head- Weizen à Ctr. 10 Mark,
Königs Rieſen- Roggen à Ctr. 8,50 Mark

(ratenfrei).
Beide Sorten ſind ſehr ertragreich und

winterfeſt. R. Walbe, Burgwerben
bet Weißenfels a. S.

Gegenſtände
zur Verſteigerung
übernimmt jederzeit und läßt abholen

I. Albrecht, Auctionator,
Sand 1.

derdsein- Oel Iaclſee

aus reinem Bernstein fabricirt

kein Spirituslack
Frocknet in 6-—8 Stunden deckt
bessevr als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.
Die Lacktarbe wird n
geliefert und Kann von Jeder
mann selbst gestrichen e n. t

T

S v

e

Der Allein- Verkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Peberl,
Dxogen- und Farbenhandlung,

I6 BRurgstrasse IG.
Die Lackbüchſen von O. Fritze,

Bewl—imn, ſind mit

blan-weißem Etiguett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Schuh und

e reempfiehlt billigſt

Wilh. Grosse, e
Techmkum man

Hoch- und Tiefbau.
Maschinenbau. Elektrotechnik.

Staatliche Aufsicht.
I Froor. kostenles. JViele Kranke

leiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven,
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit
Abmagerung, Kopfweh, Angſt und Schwindel-
gefühlen, Blähungen, Sodbrennen, Schlafloſig
leit, Wie c. und ſiechen oft lang
ſam dahin.

Sie machen wir äuf unſern vorzüglichen

Stahlbrunnen
aufmerkſam, der ſchon vielen Kranken treffliche
Dienſte geleiſtet hat, wie zahlreiche Dankſchreiben
bezeugen.

Zu ausführlichen Mittheilungen, die unent
geltlich erfolgen, ſind wir jederzeit gerne bereit.
Die Verwaltung der Kmnma-Heil-

qwelle. Boppard.
Prakt tiſche Hochzeitsgeſchenke!

ff. Emaille
braun u.

neuhl.

ein großer
S Poſten ein

getroffen 90n. Becher, Schmaleſtr. 29

Große ſchwere Eimer

h

à O0 M.



Bettfe dern.

Kusstaliungen.
VWertige Leibwäselze, Schwavrze, weisse u. Jarbige

Bettwäsehe. sTischwäsche, Mamndtüchew, Seiden-Stoffe,
Küchenwäsehe, solideste Vabrikate im g.

Anh.
Verkauf wie bekannt zu allerviligsten festen Preisen.

Halle a. S., Grosse Vlriehstrasse 23.

Zur Herbſtbeſtellung 1901.
Enmpfehle von meinen „Derenburger Saatguten“ nachfolgende, durch ſtete Anbau

Verſuche als ertragsreichſt und lagerfeſt erprobte Spielarten, nach Größe beſtens trieurt und
nach ſpecifiſchem Gewicht ſorgfältigſt ausgewählt.

Mooshake's AltenDerenburger Sherriſf-Weizen, langjährig bei
Sauerkohl

empfing und empfiehlt hohen Erträgen von mir angebaut zu t.wed. Square-head Weizen von 1900er eigener Jmportirung zu Mk. 210,G. Taueh, Preußerſtr. 17. Eheare hegd ehe e bejend aksrm zu Mk. 200,
G Wintergerſte, Beſtehoru's, nachgebaut, ganz beſonders vollkörnig, erHimbeer, Johannisbeer, s gab in n Jahre 1412 Etr. per Morgen zu Mk. 180,

Verſaudt. Falls Säcke nicht eingeſandt, in beſten neuen Säcken zum Selbſtkoſten
preis. Alles per 1000 Kilo, bei kleſneren Poſten Mk. 3,— mehr, franco Stat. Derenburg
a. H. Aehren und Körnermuſter, wie Proſpect mit näherer Beſchreibung gern auf Wunſch
ratis.g Meine Winterweizen zeichnen ſich durch faſt gänzliche Winterfeſtigkeit aus, da ich

dieſelben unter rauen klimatiſchen Verhältniſſen auf den kälteren Bodenlagen meiner hieſigen
am Rande des Harzgebirges gelegenen Feldwark gezogen habe.

Rittergut Derenbunrg. Bobn, Poſt, Telegraph und Telephon.
Dereuburg a. Hz. bei Halberſtadt.

Memwüceln Moos

Kirſche und ApfelſinenSaft
Pfund 60 Pfg., bei größeren Poſten

villiger, empfiehlt die

Staate Apo.
J Liehung 12., 14. 15., 16. Oetober

Allerh. genehmigt 183 150 Loosse.

Königsberg
Geld Lotterie
1008 à h n
6240 Geldgewinne, ohne

G WGG S Se
Haupt gewinno: Mark

g

5

Se e 9
125000 000
1280090 000

5 d4a l 000 -4 000
102500 000
402300 2 000

602200 2 000
120.100 12 000
200 250 10000
900 190005000. 000

Loos-Versand durch General Debit

Lud. Müller bo.
Berlin, Breitestr.

Er Telegr. Adr. Qlüoksmüller

Sichere Hilfe
allen Lungen und Halskranken. Tägliche
Dankſchreiben beweiſen, daß Huſten, Heiſerkeit,
Lungen und Halsleiden c. durch Emil Gördel's
echt ruſſ. Knöterichthee (direct bezogen) geheilt
werden. Die Beliebtheit der Firma Emil Gördel

G. DaubeaCe
Central Annoncen Expeclition (gegr. 1864).
Sachverständ. Rath in allen lnsertionsangelegenheiten.

Ausarbeitung Von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen unch
Ahbfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind,

Zeitungs-Catalog Kostenvoranschlag
Sorgfüältige, gewissenh. Bedienung bei billigsten Preisen.

Kleine Anzeigen
unter Chiffre G. L. Daube Co.

werden unter strengster Discretion in die für den be-
treffenden Zweck bestgeeignetste Zeitung zum Original-
preis des Blattes befördert und die einlaufenden Offert-

briete dem Aufgeber stets alsbald zugesandt.

olytechnisches Institut, Feriedberg t Hessen
r Gewerbe dem bei Frankfurt a. MJ. EHéo ere Lehranstait mit akad. Kuwen für Maschinen-,

Alektro- und Bau-Ingenieure etc.
II. LoeohniKkum (mittlere Fachschule) für Maschinon- a. Bloktro-

Toohniker. Programm Kosten fre
S J (Prüfungs-Kommissar.)

B. Sclnmmücdt,
Seitenbentel 2, empfiehlt

g. ſtarke rindl. MännerHalbſtiefeln 6, Mk. an
Kinderſchuhe von 59KnabenSttefeln
Damen Promenaden Schuhe 3,50

Stiefeletten 989Herren a 6,Fllzſchuhe

und alle anderen Sorten Schuh Stiefel
mangren in größter Auswahl.
Beſtellungen nach Magſz und Reparaturen
ſchrrell und gut.

kupferne

Keſſel
empfehlen billigſt

Gtehw. Wiegamch,

empfiehlt billigſt

Max Faust, Burgſtr. 141.

n zEin wahrer Schatz
für alle durch jugendliche Verirrungen

Erkrankte iſt das berühmte Werk:

A. Aus Schttenehrug.
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis s M.

in Kolberg bei armen Kranken und das Lob
dankbarer Geheilter ſind einzig daftehend. Man
muß die glänzenden Atteſte leſen. Kaufen Sie
nur Packete à 50 Pfg., Doppelpackete à 1 M.
mit obiger Firma, keine theuren, werthlofen
Nachahmung. und niemals loſe. Niederlage in

Merſeburg bei Paul Verger.

Pa. neuen
Magdeb. Saterkohl

à Pfuns 10 Pfg
neue gr. Vollheringe

feinſte Qualität, 2 Stück 15 Pfg.,
marinirte Heringe,

à Stück 12 Pfg.
empfiehlt ſtets friſch

Wilhelm Kötteritzsech, e
Gotthardtsſirafte 11.
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(Weltausstellung Paris 1980 alten des
Grad Prieg““)

bleiben nach wie vor die beſten, obzleich ſie jetzt nicht theurer
wie andere Marken.

Vertreter:
d Mersehburg,

och Markt 3.W
lager usrel Reparatur MWerkstatt.

Leſe es Jeder, der an den Folgen
ſolcher Laſter leidet. Tauſende ver
danken demſelben ihre Wiever-

herſtellung. Zu beziehen durch das
Verlagsmagazin in Leinpzig, Neu
markt Nr. 21, ſowie durch jede Buch

handlung.

Magerteit
Schöne volle Körßerformen durch unſer

orientaliſches Kraftpulver, preisgekrönt gold.
Medaille Paris 1900, Hygiene- Aus
ſtellung; in 6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zu

nehme garantirt. Streng reell kein
Schwindel. Viele Daukſchreiben. Preis
Carton S Mk. Poſtanweiſung oder Nach
nahme mit Gebrauchsanweiſung.

Sinn D. Franz Steiner K Co.,
Berlin, Königgrätzerſtr. 69 e.

Erſchienen:

von Merseburg
darunter das

diesjährige Kinderfeſt.

M. C. Sehultze.
Hierzu eine Veilage.

Selhſtgefert.
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Nr. Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 25. Auguſt 1901.
Zum Gumbinner Mordprozeß

Das Aufſehen, welches das über den Unterofftzier
Marten gefällte Todesurtheil erregt hat, kommt
zum Ausdruck in allerlei Gerüchten über die nach
trägliche Ermitteiung des wirklich Schuldigen. So
wurde aus Gumbinnen gemeldet, daß Skopek ein
Geſtändniß abgelegt und ſich als den Thäter be
zeichnet habe. Die „Preuß. Litt. Ztg.“ erklärt dieſes
Gerücht für unbegründet.

Jn Jnſterburg wurde die Nachricht colportirt,
daß der Faktor eines dortigen Geſchäfts geſtanden
habe, er ſei der Mörder. Genauere Nachforſchungen
ergeben, daß ein Unfug dieſen Gerücht zu Grunde lag.

Die in Berlin umlaufenden Gerüchte haben
wir bereits geſtern erwähnt.

Dieſelben ſind, wie das Polizeipräſtdium durch
das „Wolffſche Bureau“ mittheilen läßt, anſcheinend
zurückzuführen auf die Thatſache, daß ein Schutzmann
ſich am 21. Auguſt verpflichtet gefühlt hat, Meldung
zu machen über ein Geſpräch, das er vor 5 bis 6
Wochen über die erwähnte Angelegenheit mit einem
Berliner Handelsmann geführt hat. Was an dieſer
Mittheilung begründet iſt, müſſe erſt von der zu
ſtändigen Stelle feſtgeſtellt werden. Nach einem
Localblatt hat ein Berliner Handelsmann dem ihm
bekannten Schützmann mitgetheilt, daß er bei einer
Omnibusfahrt Soldaten getroffen habe, von denen
einer ihm ſagt: Marten iſt nicht der Thäter der
Mörder befindet ſich längſt in Oſtaſten.

Zur Gerichtsverhandlung wird der „vBerl.
Zeitung“ noch gemeldet, daß der dem Gericht vor
ſitzende Offizier die Vertheidiger perſönlich gebeten,
die Perſon und das Verhalten des „todten
Kameraden“ möglichſt aus dem Spiel zu
laſſen, da die Verhandlung öffenltich geführt werden
ſolle. Die Vertheiger haben die Erfüllung vieſes
Wunſches zugeſagt.

Ein Gnadengeſuch um Umwandlung der über
Marten verhängten Todesſtrafe in eine Freiheits
ſtrafe ſollen, wie ein Berliner Localblatt von zu
verläſſiger Seite erfahren haben will, ſämmtliche
Mitgliever des Gumbinner Oberkriegs
gerichts ſofort nach Fällung des Urtheils an den
Kaiſer gerichtet haben. Die Nachricht klingt wenig
glaubwurdig, denn unter dieſen Umſtänden würde es
nöch unbegreiflicher erſcheinen, daß das Oberkriegs
gericht den Unteroſſtzier Marten des Mordes für
ſchuldig erklärt hat.

Jn Kaſſel erhält ſich hartnäckig ſeit geſtern das
Gerücht, der Kaiſer habe ein Telegramm erbalten
des Jnhaltes, daß zum Mordprozeß Kroſigk ein
Fahnenſchmied den Mord eingeſtanden habe, Marten
ſei unſchuldig. Eine amtliche Beſtätigung dieſes Ge
rüchts fehlt zur Zeit noch.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Aug. Wie geſtern Nachmittag

telegraphiſch gemeldet wurde, wird unſer Kaiſer
entgegen aller Erwartung zur Enthüllung des
Kaiſerdenkmals am Montag einen Vertreter
entſenden, und zwar den Prinzen Friedrich
Heinrich, den Sohn des Prinzregenten von Braun
ſchweig. Es iſt dies bekanntlich verſelbe Prinz, der
bereits in dieſem Sommer zur Eröffnung der Deutſchen
Landwirthſchafts Ausſtellung hier den Kaiſer vertrat.

Halle, 23. Aug. Jn einer hieſtgen Bade
anſtalt fanden ſich nach Schluß derſelben Sachen
vor, die als die des Architekten Kurt Jaitner
von hier feſtgeſtellt wurden. Der junge Menſch erlitt
im Dade einen Herzſchlag, in Folge deſſen er unter
ging und nicht wieder zum Vorſchein kam. Seine
Leiche iſt noch nicht aufgefunden. Der Ertrunkene
ſtammt aus Görlitz und war hier in Stellung.
r Wernigerode, 22. Aug. Die Betriebsleitung
der Harzquer- und Brockenbahn theilt mit,
daß der für die Monate Juli und Auguſt d. J.
gültige, in allen Kursbüchern enthaltene diesſeitige
Fahrplan bis einſchließlich 15. September c. ohne
jede Einſchränkung beibehalten wird.

Sangerhauſen, 23. Aug. Die Mord
waffe, mit welcher der Schreiber Klaube erſchoſſen
wurde, iſt heute früh gefunden. Nachdem geſtern
Waldarbeiter in Verbindung mit Schuljungen nach
dem fehlenden Gewehr den Wald durchſucht, fand
heute Morgen Herr Chauſſeeaufſeher Bärenroth in
Beyernaumburg ganz zufällig in ſeinem Garten tief
unter Brenneſſeln verſteckt das Gewehr: es iſt dieſelbe
Waffe, die ſich ſ. Z. Preußer von der Frau Bären
roth gelieben hatte.

4 Naum bur g, 23. Auguſt. Durch einen Unglücks
fall kam geſtern das einzige Kind des Schneiders
Büchner in der Langengaſſe, ein einjähriger Knabe,
ums Leben. Das Kind ſpielte auf einem Korridor,
der mit einer Fenſterthür nach der Straße zu abge
ſchloſſen iſt plötzlich kam das Kind zu Falle und
ſtürzte durch das Fenſter auf die Straße hinunter,
wo es infolge Schaädelbruchs ſofort eine Leiche war.

Nordhauſen, 23. Aug. Die Straßen
Unruhen haben ſich geſtern erfreulicherweiſe nicht
wiederholt. Man ſpricht hier die Erwartung aus,
vaß eine Wiederholung der Straßenſcenen nunmehr
ausgeſchloſſen bleibt, ſo daß ſich die umfaſſenden
polizeilichen Vorkehrungen, die der geſtern hier an
weſende Regierungspräſident. v. Dewitz angeordnet
hat, ſchnell als überflüſſig erweiſen. Sicherem Ver
nehmen nach ſind im Ganzen ungefähr 20 Gendarmen
hierher beordert. Jhre Aufgabe ſoll in erſter Linie
ſein, für die Sicherheit der Arbeitswilligen aller Tabak
fabriken zuſammen mit den vorhandenen Polizei
organen zu ſorgen.

Weimar, 23. Aug. Jm ganzen Groß
herzogthum iſt immer noch über Lehrermangel
zu klagen So konnten die für die in Eiſenach neu
erbaute Schule benöthigten Lehrer nicht alle beſchafft
werden. Die Stellen mußten mit Lehrerinnen beſetzt
werden.

t Kahla, 23. Aug. Infolge der unter der
hieſtgen Schuljugend graſſtrenden Scharlach
epidemie mußte die Einweihung des neu erbauten
Schulhauſes und mit ihr der Beginn des Unterrichts
bis auf weiteres verſchoben werden.

Saalfeld, 23. Aug. Jm nahen Fiſchersdorf
ſtarb geſtern ein Musketier der 5. Compagnie des
Jnf.Regts. Nr. 95 an Darmverſchlingung.
Wie verlautet, ſoll der Unglückliche unreife Zwetſchen
gegeſſen haben.

Mühlberg a. E., 23. Aug. Schwere
Brandwunden erlitt der 5 Jahre alte Sohn des
hieſigen Cigarrenfabrik-Werkmeiſter Moſer. Als die
Mutter des Knaben einige Augenblicke die Wohnung
verlaſſen hatte, nahm der Knabe die Petroleumflaſche
und goß einen Theil des Petroleums in das Feuer
des Ofens. Durch die zurückſchlagende Flamme
explodirte die Flaſche und der brennende Jnhalt er
griff die Kleider des Knaben. Kaum war das Un
glück geſchehen, da kam die Mutter in die Wohnung
zurück und es gelang ihr, die Flammen bald zu
erſticken, doch war der Knabe im Geſicht, am Ober
körper und an den Beinen ſchon ſo furchtbar ver
brannt, daß er nach einigen Tagen von ſeinen Qualen
durch den Tod erlöſt wurde.

Altenburg, 22. Aug. Zum Falle unſeres
Bürgermeiſters Germann ſchreibt die Köln. Ztg.
Durch die Preſſe ging dieſer Tage die Nachricht, daß
der Bürgermeiſter in Stettin mit der Polizei in
Streit gerathen, in Handſchellen gelegt und miß-
handelt worden ſei. Thatſächlich war der Bürger
meiſter wegen Straßenunfugs zur Polizeiwache
gebracht worden, wo er ſich nicht agusweiſen konnte
und darum in Gewahrſam genommen wurde. Er
geberdete ſich hier derart, daß er faſt tobſüchtig ſchien
und ihm ſchließlich auch die Zwangsjacke angelegt
werden mußte. Bei ſeiner Entlaſſung am nächſten
Tage erging er ſich in heftigen Beleidigungen gegen
die Polizei und reiſte dann nach Göhren auf Rügen
weiter. Hier bekam er gleich nach ſeiner Ankunft
Streit in einem Bahnreſtaurant. Er machte
Anzeige bei der Behörde, daß auf ihn von dem
Wirthe geſchoſſen worden ſei, als er Poſtkarten
verlangt habe. Es ergab ſich, daß dieſe Angabe
unwahr war, und da das ganze Weſen des Bürger
meiſters immer auffälliger wurde, wurde er jetzt
ärztlich beobachtet. Das Ergebniß war, daß er als
geiſteskrank in die Heilanſtalt Zehlendorf bei
Berlin übergeführt worden iſt.

Plauen i. V., 23. Aug. Wie die „Neue
Vogtl. Ztg.“ aus angeblich authentiſcher Quelle meldet,
ſind. auf verſchiedenen Schächten des Zwickauer
Reviers Feierſchichten eingelegt worden. Als
Veranlaſſung bezeichnet das genannte Blatt Anhäufung
von Kohlenvorräthen.

Rieſa, 22. Aug. Der im Bau befindliche
Thurm der Kirche zu Heyda ſtürzte geſtern
Abend gegen 7 Uhr plötzlich in ſich zuſammen.
Eine direkte Urſache des Ereigniſſes iſt nicht zu er
kennen. Da die Kataſtrophe nach Feierabend eintrat,
ſo iſt glücklicher Weiſe Niemand verunglückt. Durch
den Einſturz des Thurmes, der bereits ein Stück über
vas Kirchendach hinausragte, iſt auch das eigentliche
Kirchengebäude erheblich beſchädigt worden.

Leipzig, 23. Aug. Jm Hauſe Bayeriſche
Straße 87 ſpielte ſich heute Vormittag ein ſchreck
licher Vorgang ab. Dort tködtete in der an den
Geſchäftsladen angrenzenden Wohnſtube der im 60.
Lebensjahre ſtehende, aus Seehauſen in der Altmark
gebürtige Pantoffelmacher und Schuhwaarenhändler
Adolf Friedrich Wernicke ſeine 27 Jahre alte,
in Sehlis bei Delitzſch geborene Ehefrau Auguſte
Klara, geborene Wilsdorf, mittels zweier Revolver
ſchuüſſe und dann vurch einen Schuß ſich ſelbſt. Was
die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſem Mord und
Selbſtmord geweſen iſt, wi wohl ſchwerlich
je feſtſtellen laſſen, man wird aber nicht fehlgehen,
wenn man annimmt, daß daß hier ein Eiferſuchtsdrama,
vas zwiſchen beiden Ehegatten ſich ſeit längerer Zeit

abſpielte, mit der That ſeinen grauſtgen Abſchluß ge
funden hat. Wernicke hatte ſich vor mehreren Jahren
zum zweiten Male verheirathet, er ſcheint damit
aber nicht das Glück gefunden zu haben, das er
erwartete, denn wiederholt, insbeſondere in letzter Zeit,
iſt es zwiſchen beiden Gatten zu heftigen Ausein
anderſetzungen und Zänkereien gekommen. Die Frau
ſoll ihren Mann auf einige Wochen verlaſſen gehabt
haben. Als ſte wieder in vas Haus zurückgekehrt
war, ſcheint der eheliche Friede auch nur für kurze
Zeit beſtanden zu haben denn die Scenen begannen
aufs Neue. Geſtern Abend in der neunten Stunde
kehrte, wie die Hausbewohner berichten, Wernicke mit

ſeiner Frau heim. Nichts ließ vermuthen, daß er
ſich mit einem ſo ſchrecklichen Plane trug; heute
Vormittag noch holte er in dem nebenan befindlichen
Produktengeſchäft das Frühſtück ein bei denkbar beſter
Laune. Kurz darauf muß die That erfolgt ſein.
Man fand die Leichen kurz vor 11 Uhr, als ein
junger Mann im Wernicke' ſchen Geſchäft um Arbeit
nachfragen wollte.

Oſterburg, 22. Auguſt. Ein großes Brand
unglück hat geſtern das Dorf Gr.-Auloſen be
troffen. Nachmittags gegen 5 Uhr entſtand in
einem der alten ſtrohbedeckten Gebäude, die dicht
aneinander gedrängt, die Südſeite der Dorfſtraße
bilden, ein Feuer, das mit unbegreiflicher Geſchwindig
keit die Häuſer der Grundbeſitzer und Häusler Corts,
Schmiedemeiſter Schulze, Jarlipp, Jirgaalk, Netzel,
Timme und Maurer Borchardt ergriff und das
übrige Dorf bedrohte. Obgleich die Spritzen der
Nachbardörfer baldigſt zur Stelle waren, gab es doch
keine Möglichkeit, die brennenden Häuſer zu retten
Aber man konnte wenigſtens, da der Wind günſtig

war, die benachbarten, auch ſtrohbedeckten Gebäude
ſchützen. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt Gott ſei
Dank nicht zu beklagen, aber es ſind viele Schweine
und Ferkel, Ziegen und Federvieh in den Flammen
umgekommen und allen Betroffenen iſt faſt das ganze
Mobiliar und große Erntevorräthe verbrannt. Die
meiſten Bewohner waren auf dem Felde, ſie haben
alles verloren. Zwölf Familien ſind obdachlos, alle
Vorräthe für Menſchen und Vieh, beſonders das ſo

theure Heu, meiſt noch garnicht bezahlt, für das es
in dieſem Jahre bei dem Mangel an Nachmaht gar
keinen Erſatz giebt, iſt verloren dazu ſind alle Abge
brannten, wie ſich das aus der Beſchaffenheit der
alten ſtrohbedeckten Häuſer erklärt, nur ſehr niedrig,
ein Einwohner garnicht verſichert. Alle Betheiligten
ſind kleine Leute, die von ihrer Hände Akbeit leben.
Die Noth iſt groß.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1901.

(Perſonalnotiz Dem General Director
der ProvinzialStädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen,
Geheimen Regierungsrath Hugo Karl Wilhelm
Kaßner in Merſeburg iſt der Königl. Kronenorden
II. Klaſſe verliehen worden.

Am Freitag Abend gegen 10 Uhr verſuchte ein
Dieb in die Wohnung des zur Zeit verreiſten
Generaldirectors Herrn Winckler, Lauchſtädter Str.
23, einzubrechen. Er war bereits vom Garten aus
in ein Parterre-Zimmer gelangt, wurde jedoch hier
von dem zufällig eintretenden Kinderfräulein bemerkt.
Auf die lauten Hilferufe deſſelben verſetzte der Ein
dringling dem Mädchen einen Stich in die Bruſt
und als ſich daſſelbe trotzdem muthig zur Wehr ſetzte,
einen ſolchen in den Daumen. Der Räuber entfloh
hierauf durch das Fenſter und verſchwand im Garten.
Die ſofort herbeigerufene Polizei konnte trotz eifriger
Nachforſchungen keine Spur des frechen Spitzbuben
entdecken, hoffentlich gelingt es aber noch, ſeiner hab
haft zu werden.

Die oberen Klaſſen der gehobenen Knabenſchule
unternahmen geſtern früh unter Leitung ihrer Herren
Lehrer einen Ausflug nach Freyburg a. U.
Bis Leißling wurde die Eiſenbahn benutzt ünd von
hier aus der Fußmarſch begonnen. Die Rückkehr der
jungen Schaar erfolgte mit dem erſten Abendzuge

Der GeſellſchaftsVerein „Euterpia“
hält heute ſein Vergnügen in der „Reichskrone“ ab.
Zur Aufführung gelangt „Der Burenkrieg“
oder: „Transvaals Kampf für Recht und Freiheit
von Ernſt Wilde. Da die „Euterpia“ bekanntlich
öfter etwas Neues bringt und auch für dieſes Stück
ſich das Aufführungeérecht geſichert hat, ſo wird es
hoffentlich an zahlreichem Beſuch nicht fehlen. Ein
genußreicher Abend iſt den Gäſten ſicher.

g Von verſchiedenen Jagdinhabern wurden vor
geſtern als am erſten Jagdtage auf Rebhüh
ner die Reviere durchſtreift. Wenn auch noch kein
definitiver Schluß auf das Verhandenſein dieſes
Wildes gezogen werden kann, ſo waren doch im

gemeinen unſere Jäger leidlich zufrieden, indem
ziemlich volkreiche Ketten und ausgewachſene Hühner
angetroffen wurden es wird daher nicht nur unſern



Jägern hinreichende Gelegenheit geboten werden, ihrer
Jagdluſt obzuliegen, ſondern auch den Liebhabern
eines feiſten Bratens, ihren Appetit zu befriedigen.

g. Die Schwalben ziehen heimwärts.
Der Wind weht über die Haferſtoppeln und der
Herbſt mit ſeinen kühleren Luftſtrömungen hält all
mählich ſeinen Einzug. Jn der That iſt in den
letzten Tagen auch auf größeren Wirthſchaften die
letzte Halmfrucht, der Hafer, unter Dach und Fach
gebracht worden. Der Sommer mit ſeiner oft
tropiſchen Hitze hat ſich auch als wirklicher Sommer
gezeigt und an einen eigentlich kühlen Herbſtwind iſt
gerade noch nicht zu denken. Doch die Natur fordert
unerbittlich ihr Recht. Auf den dürren Zweigen
hoher Bäume, auf den Dachfirſten hervorragender
Gebäude, auf den Telegraphendrähten ſchaaren ſich
ſchon die Schwalben, die ſich inſtinktiv verſammeln
zum Aufbruch nach dem fernen Süden. Mit
fröhlichem Gezwitſcher werden Flugübungen unter
nommen, gleichſam Vorübungen zum Hauptflug
übers Meer. Wie nun aber eine Schwalbe bei
ihrem Kommen noch keinen Sommer macht, ſo
werden hoffentlich auch die erſten Fortzügler uns
nicht gleich den ganzen Sommer rauben.

Mit dem geſtrigen Tage iſt im Hauſe Dom
Nr. 1 ein neues Café und Reſtaurant er
öffnet worden, deſſen im erſten Stock belegene Räume
einen recht angenehmen Eindruck machen. Die
Ausſtattung der Localitäten iſt der Neuzeit ent
ſprechend, die Bedienung iſt flott und der verabreichte
gut gepflegte Stoff läßt nichts zu wünſchen übrig.
Möge dem Wirth, Herrn Schönberg, ein guter
Erſolg beſchieden ſein.

Die Heffnung, daß die diesjährige Ernte in
Folge des allgemein vorzüglichen Erntewetters und
des vielfach noch eingetretenen Regens ſich doch noch
beſſer geſtalten würde, als man bisher gedacht, hat
ſich für Preußen nicht erfüllt. Der Stand war
Mitte Auguſt überall außer beim Winterroggen
ſchlechter als im Vorjahre, nur Gerſte und Kartoffeln
laſſen eine Ernte erwarten, die über den Ertrag einer
Durchſchnittsernte hinausgeht. Der größte Ausfall
trifft die leichteren Böden. Die ſchwereren vermochten
noch länger den nothwendigen Feuchtigkeitsgehalt zu
bewahren, wenn auch ſtellenweiſe der Boden knochen
hart eingetrocknet war und Riſſe aufwies, die eine
Breite von 30 Centimeter zeigten. Sommerweizen
und Roggen weiſen noch mehr wie die Winterſrucht
das Zeichen der Nothreife auf. Beſonders trifft dies
auf Hafer zu, der ſich am wenigſten widerſtandsfähig
gegen die Dürre erwieſen hat und häuſtg ſchlechten
Rispenanſatz wie kurze Halme zeigt. Auch hat am
Hafer die Zwergcikade, die wie die Fritfliege ſtrichweiſe
häufig auftrat, viel Schaden angerichtet, manche
Felder völlig zerſtört. Jmmerhin weiſen die Sommer
Hhalmfrüchte eine Mittelernte auf. Die Hackfrüchte
eigen im Allgemeinen keinen ſchlechten Stand. Der
Sland der Wieſen und des Klees zeigt gegenüber
mormalen Zeiten die ſchlechteſte Note. Alle Futter
kräuter haben im Gebiete der regenloſen Hitze bis
zum Vertrocknen gelitten. Jn einzelnen Gegenden
wird der Viehſtand bereits inſofern verringert, als

Kälber nur ſelten „angebunden“ werden.
Die Eiſenbahnbehörden ſollen ihre Zah

lungen möglichſt in Papiergeld leiſten und
nicht in Gold. Von der preußiſchen Eiſenbahnver-
waltung iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß
öffentliche Kaſſen ſich zur Zahlung häufig über das
ſachliche Bedürfniß hinaus und vielfach gegen den
Wunſch des Empfängers der Goldmünzen bedienen.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat daher beſtimmt,
daß bei Zahlungen aus der Staatskaſſe in Zukunft
thunlichſt Reichsbanknoten und Reichskaſſenſcheine zur
Verausgabung zu bringen ſind, ſoweit nicht die
Empfänger die Zahlung in Gold ausdrücklich
verlangen.

Dem unter dem Protectorat Jhrer Majeſtät
ter Kaiſerin und dem Vorſitz Seiner Durchlaucht
des Herzogs von Ratibor ſtehenden Deutſchen
Hilfscomitee für Oſtaſien wird weiter von
allen Seiten der Bevölkerung eine rege Theilnahme
entgegengebracht. Es überſandten die Magiſtrate der

Städte Zittau, Kirn, Weinheim, Rügenwalde, Alten
Lkurg und Beek bei Ruhrort anſehnliche Beträge;
vom Rheiniſchen Hilfscomitee gingen im Anſchluß an
die ſchon früher geleiſteten bedeutenden Beiträge wieder

um Mk. 1805,92, vom Luübecker Hilſscomitee
Mk. 1500, von der Abtheilung Hildesheim der
Deutſchen Colonialgeſellſchaft und des Deutſchen
Flottenvereins Mk. 1315,30, von der Kieler Maſchinen
bauActiengeſellſchaft vorm. C. Daevel Mk. 400, vom
Deutſchen Verein in Bendigo (Auſtralien) Mark
167,28, von Frau von BaerenfelsNeuftrelitz, von
der Lübecker Maſchinenbaugeſellſchaft, von der Maſchinen
fabrik Joſ. L. Meyer Papenburg a. d. Ems, von
der Hoſpitalpflege Bieberach und der Brunnenadmini
ſtration Lippſpringe größere Summen ein. Auch
die Deutſchen Bade und Kurortverwaltungen haben
vielfach in der entgegenkommendſten Weiſe ihre
Unterſtützung zugeſagt. Die Kurdirection Bad
Kreuznach, das Großherzoglich Badiſche Bezirksamt

Baden, die Verwaltung der Fürſtlich Lippiſchen
Saline und des Soolbades Salzuflen, die Badever
waltung Charlottenbrunn, die ſtädtiſche Kurverwaltung
Wiesbaben, die Gräflich Arnim'ſche Badeverwaltung
HermansBad Moskau ſowie die Verwaltung des
Fürſtl. Lipp. Bades Meinberg erklärten ſich zum
großen Theil zur unentgeltlichen Aufnahme und
Verpflegung erholungsbedürftiger Chinakrieger bereit.
Es iſt im Hinblick auf die dem Comitee noch bevor
ſtehenden großen Aufgaben zu hoffen, daß demſelben
auch fernerhin eine umfangreiche Unterſtützung zu
theil wird. Alle Mittheilungen werden erbeten an
ven Generalſecretär Herrn Emil Selberg, Berlin
Ronnſtr. 9.

(Theater.) Die Freitags Vorſtellung wurde
zum Benefiz für den Kapellmeiſter Herrn
Burkhardt gegeben. Der Beſuch war ein recht
mäßiger, was wir nicht ohne Bedauern hier verzeichnen
wollen. Herr Burkhardt beſitzt entſchiedene Verdienſte,
die jeder zu würdigen wiſſen wird, der unter der
vorjährigen Zwiſchenaktsmuſik zu leiden gehabt hat.
Das von ihm zur Aufführung gewählte Schauſpiel
„Precioſa“ iſt freilich ſchon häufig genug über
unſere Bühne gegangen, aber ſeine romantiſchen
Schönheiten und ſeine reiche poetiſche Sprache laſſen
es gleichwohl immer wieder reizvoll erſcheinen. Auch
diesmal verfehlte es ſeinen gewinnenden Eindruck
nicht, was man der ganzen Stimmung des mit ſeinem
Beifall nicht zurückhaltenden Publikums anwerken
konnte. Die Jnſcenirung war eine gute, die Chöre
hatten eine hübſche Klangwirkung, das Zuſammenſpiel
ging glatt von ſtatten, und die einzelnen Rollen lagen
in geſchickten Händen. Mancher Zug in der einen
oder anderen Figur hätte vielleicht klarer und
kräftiger hervortreten können, aber jede Leiſtung
durfte zum mindeſten befriedigend genannt werden,
fehlerhaft und ungenügend war keine einzige. Vor
trefflich gefiel uns Fräulein Milde als Precioſa,
nicht nur um ihrer Erſcheinung willen, ſondern wegen
der Anmuth und Zartheit ihres glücklich abgemeſſenen
Spiels; ihr Lied „Einſam bin ich nicht alleine“
wurde natürlich hinter der Scene von einer bekannten
anderen Stimme geſungen. Auch der Zigeunerhaupt
mann hatte in Herrn Schulz einen tüchtigen
Vertreter gefunden wir mußten des VDarſtellers
würdige, kraftvolle Haltung und ſeine Herrſchaft über
Ton und Ausdruck der Rede als durchaus ſeiner
Aufgabe entſprechend anerkennen. Die ungemein
dankbaren Rollen des Alonzo, des Schloßvogis und
ver Zigeunermutter waren dem Herrn Baſedow, bezw.
dem Herrn Neide und der Frau Albes zugefallen,
und es konnte nicht verwundern, daß ſte dieſelben
auch mit Erfolg durchführten. Den Don Franzisco
ſpielte Herr Spinti, den Don Eugenio Herr Wagner,
den Don Fernando Herr Schlüter und die Donna
Clara Fräulein Weſterland.

Oeffentliche Schöſſengerichtsſitzung
vom 22. Auguſt.

Jn heutiger Schöffengerichtsſitzung wurden u. a. nach
folgende Straſſachen öffentlich verhandelt

1) Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte, zuletzt in
Porbitz auſhältig geweſene, am 13. Auguſt 1883 zu Neudamm
bei Küſtrin geborene, noch unbeſtrafte Kellner Karl Friedrich
Wilhelm P., ohne feſten Wohnſitz, iſt angeklagt, in Porbitz
am 3. Auguſt 1901 den Buffetter W. vorſätzlich körperlich
mißhandelt zu haben, und zwar mittels eines gefährlichen
Werkzeuges, indem er ihn zwei Biergläſer mit ſolcher Kraft
an den Kopf warf, daß die Gläſer zertrümmert wurden und
W. mehrere bis auf den Knochen tiefe Wunden erhielt. Der
Angeklagte war geſtändig und wurde zu 15 Mark Geldſtrafe
oder 3 Tage Gefängniß verurtheilt. Da derſelbe ſich bei dem
Urtheil beruhigte und er die Geldſtrafe ſofort zu bezahlen im
Stande war, ſo wurde P der ſeit dem 3. d. M. inhaftirt
war, ſofort freigelaſſen.

2) Die Sache gegen den am 22. Auguſt 1887 geborenen
Dienſtknecht Reinhold Sch. aus Ragwitz, der vom zuſtändigen
Amtsvorſteher wegen vorzeitigen und ungeſetzlichen Verlaſſens
ſeines Dienſtes beim Landwirth C. H. in Cröllwitz in
Polizeiſtrafe genommen worden war, wurde zwecks weiterer
Beweisführung vertagt.

3) Der auf Wanderſchaft beim Betteln am 3. Auguſt d.
J. in Zöſchen vom Bezirksgendarmen feſtgenommene, am 24.
October 1849 zu Plrna geborene, ſehr oft auch wegen
Bettelns in den letzten 3 Jahren wiederholt vorbeſtrafte
Seiſenſieder Alfred H. hier in Unterſuchungshaft, wurde des
wegen zu 3 Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landes
polizeibehörde verurtheilt.

4) Der Arbeiter Friedrich R. aus Zöſchen, geboren am
5. Juni 1872 in Oeſte, der mehrfach vorbeſtraft iſt und
gegenwärtig eine längere Freiheitsſtrafe im Centralgefängniß
in Halle a. S. zu verbüßen hat, iſt angeklagt und geſtändig
durch mehrere ſelbſtändige Handlungen im Februar 1900 zu
Zöſchen insgeſammt etwa 35 Mk. dem Rittergutsbeſitzer Dr.
D. gehörige kupferne Röhren in der Abſicht rechtswidriger
Zueignung weggenommen und in ſeinen Nutzen verwandt zu
haben. Es wurde gegen ihn wegen Diebſtahls auf 2 Wochen
Zuſatzgefängnißſtrafe erkannt.

5) Der Ztegeleiarbriter Rudolf B. in Porbitz, geboren zu
Klein Ottersleben, Kreis Wanzleben, am 11. März 1882,
noch nicht vorbeſtraft, der Arbeiter Wilhelm K. in Porbitz,
geboren am 6. September 1876 in Schneidemühl, wegen
Körperverletzung und Hausfriedensbruchs vorbeſtraft und der
Ziegeleiarbeiter Guſtav F. in Porbitz, geboren am 2. April
1883 in Hohendodeleben bei Magdeburg, unbeſtraft. ſind
angeklagt, in Porbitz in der Nacht zum 15. Jult 1901 1)
ſämmtliche Angeſchuldigte in den Geſchäftsraum des Gaſt
wirths Albert O., nämlich in deſſen Schankſtube widerrecht
lich eingedrungen zu ſein, und zwar zu mehreren gemein
ſchaftlich, indem ſie nochmals in das Zimmer zurückkamen,
obwohl ihnen der fernere Aufenthalt darin von O. mehrfach

verboten war. 2) die Angeſchuldigten B. und K. durch je
eine wettere ſelbſtſtändtge Handlung eine fremde Sache vor
ſätzlich und rechtswidrig beſchädigt zu haben, indem ſie den
Ofen in der Schankſtube des O. umwarfen, 3) der Angeſchul
digte B. durch zwei fernere ſelbſtſtändtge Handlungen einen
harten Körper, nämlich einen Aſchenbecher aus Porzellan, auf
den Stellmacherlehrling Guſtav F. geworfen und denſelben
durch Schläge mit der Fauſt in das Geſicht vorſätzlich körper
lich mißhandelt zu haben.
nahme wurde dem Antrage entſprechend B. wegen einfachen
Hausfriedensbruchs, körperlicher Mißhandlung zu 5 bezw.
3 Mk. Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Gefängniß und wegen des
Werfens zu 5 Mk. Geldſtrafe hilſsweiſe 1 Tag Haft verur
theilt. K. und F. wurden des einfachen Hausfriedensbruchs
für ſchuldig befunden und K. zu 10 Mk. Geidſtrafe oder 2
Tagen und F. zu 5 Mk. Geldſtrafe eventl. 1 Tag Gefängniß
verurtheilt. Wegen Sachbeſchädigung wurde auf Freiſprechung
aepen Gemeinſchaftlicher Hausfriedensbruch wurde nicht
eſtgeſtellt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt,

g. Raßnitz, 23. Aug. Dies Felddiebſtähle
mehren ſich hier und auch in den benachbarten Feld
marken immer mehr namentlich haben es die Lang
finger auf Kartoffeln und Rüben abgeſehen, die denn
auch in größeren Mengen entwendet werden, da die
Futterartikel etwas knapp ſind. Bei Herrn Ernſt
Schmidt im nahen Döllnitz wurde eine Katze geboren,
welche eine ganz abnorme Körperbilvung be
ſttzt. Das Monſtrum hat zwei vollſtändig ausge
bildete Rumpfe mit je 4 Beinen und ſe einem Schwanze.
Am Bruſtbeine ſind die beiden Rumpfe verwachſen
und haben einen gemeinſamen Kopf. Herrn Brauerei
director Feld iſt dieſes inzwiſchen verendete Thier
übergeben, welcher daſſelbe präparirt gufbewahren will.

g. Röglitz, 23. Aug. Heute Mittag zwiſchen
11 und 1 Uhr fand vom Feld-Arrillerie- Regiment
Nr. 75 das ſeiner Zeit verſchobene Scharfſchießen in
den Feldmarken Röglitz, Großkugel, Weßmar, Raßnitz,
Gröbers, Lochau und Dieskau ſtatt. Die Geſchütze
waren etwa 2 Kilometer ſüdweſtlich von Schkeuditz
nach dem Roßberge hin aufgefahren, während die
Scheiben in ver Richtung der Dieskauer Höhe Nr. 112
aufgeſtellt waren. Das Ziel auf Artillerie war etwa
3200 Meter entfernt. Ein dröhnender Kanonen
donner verkündete den Angriff und hatte zahlreiche
Zuſchauer herbeigeführt, die aber von den aufgeſtellten
Poſten in reſpectvoller Entfernung gehalten wurden.
Die Feldmarken ſelbſt mußten ſchon um 10 Uhr
geräumt werden eine Commiſſton trat alsbald zur
Abſchätzung etwaigen Flurſchadens zuſammen. Nach
Einſtellung des Feuers konnte man beobachten, wie
hunderte von Schauluſtigen ſich in der Nähe der
Scheiben zu thun machten, um Sprengſtücke von
Granaten und Shrapnells zu ſammeln.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Aug. Zeitweiſe

wolkiges, vielfach heiteres, trockenes Wetter mit kühler
Nacht, mittags ziemlich warm. Stellenweiſe
Morgennebel. 26. Aug. Trockenes, ziemlich
heiteres, nachts kühles, am Tage ziemlich warmes
Wetter.

Vermiſchtes.
(Die zwei Checkfälſcher Germar und Richter,)

welche ein Hamburger Bankhaus um 16000 Mk. betrogen
haben und von der Erfurter Staatsanwaltſchaft verfolgt
wurden, ſind in Kottbus feſtgenommen worden.

(Raubmord.) Jn Pfuhl bei Ulm wurde Donnners-
tag Abend eine Gaſtwirthin von zwei Handwerksburſchen
erſchlagen. Die Thäter, die ſodann 50 Mk. raubten, ſind
entkommen.

(Das ledige Spielen mit dem Schießgewehr.)
Der „Regensb. Anz berichtet von einem unglücklichen Er
eigniß, das ſich in dem zur Pſarrei Altenthann gehörenden
Weiler Forſtmühle zutrug. Es befand ſich bei dem Müller
Winkel der Kooperator Meiſel von Altenthann zu Beſuch
der Sohn des Müllers brachte ein doppelläufiges Gewehr in
das Zimmer, um deſſen Conſtruction und das Laden mit
Patronen zu zeigen, während die dreiundzwanzigjährige
Tochter Anna aus Furcht, es könne etwas geſchehen, hinaus
ging. Nach kurzer Zeit kehrte ſie indeſſen wieder in das
Zimmer zurück und un legte der junge Geiſtliche aus Scherz
auf das Mädchen an, drückle ab, in der Meinung, das Ge
wehr ſei nicht geladen. Es war aber ein Schuß darin, und
die Unglückliche ſank, in den Kopf getroffen, todt zu Boden.
Der Kooperator hat erſt vor wenigen Monaten ſeine Primfz
efeiert.

(Schwere Gewitter) haben in der Nacht vom
Montag zum Dienſtag und am Dienſtag ſelbſt in nicht
weniger als 42 mittelſchleſ iſſchen Orten durch Blitzſchläge
bedeutenden Schaden angerichtet. Etwa 25 Wohnhäuſer,
Scheunen, Stallungen und Getreideſchober ſind ein Raub der
Flammen geworden. Auch vier Menſchenleben hat der
Blitz ein Ende bereitet, die Opfer ſind ein Gutsbeſitzer, eine
Beſitzersſrau, ein junges Dienſtmädchen und ein dreijähriges
Kind. Zu allem Unglück fiel ſtrichweiſe auch noch der Hagel
der in manchen Gegenden in wallnußgroßen Schloſſen hers
nfederpraſſelte und Scheiben, Glashäuſer und Frühbeetfenſter
zertrümmerte. Es war eine Nacht des Grauens, aber auch
des Staunens und der Bewunderung über das gigantiſche
Toben entfeſſelter Naturgewalten.

(Ein neues Gumbinner Kriegsgericht sur
t eih wird vom Freitag gemeldet: Das Kriegsgericht der
zweiten Diviſion verurtheilte den Füſiltker Gr abandt vom
23. Füſiller Regiment wegen Straßenraubes, Gehorſamsver-
weigernng thätlichen Angriffs und Beleidigung gegen einen
Vorgeſetzten zu ſechs Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus
dem Heere.m Da der Ruhrepideantehm Doveriher arg gen

lager) wird berichtet, daß von den am Mittwoch aus

Nach umfangreicher Beweisauf
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Döberitz abgerückten Truppen kein Mann geſtorben iſt, doch
ſind über zweihundert Mann erkrankt. Die 5. GardeJn
fanterkebrigade wird ihre Brigade Uebungen doch auf Döberitzer
Gelände abhalten, da ein anderes geeignetes Gelände ihr nicht
zur Verfügung ſteht. Die Truppen kehren indeß an jenem
Tage wieder nach ihren Kaſernen in Spandau zurück, ohne
das Barackenlager zu berühren.

(Aus Furcht vor Strafe,) weil er 400 Mk. auf
einem Botengang verloren, hat ſich in Münſter eine Ordonnanz
des Küraſſier Regiments in Münſter erſchoſſen. Das ver
korene Geld war bereits, ehe die That vollbracht, von Paſſanten
gefunden worden.

(An Malarig) ſind von den deutſchen Truppen in
Tientſin im vorigen Herbſt 24 Mann erkrankt. Faſt aus
ſchließlich wurde, wie Stabsarzt Morgenroth in der „Mili
kärärztl. Zeitſchr.“ mittheilt, nach Chiningaben das Fieber wie
mit einem Schlage beſeitigt. Für dies Jahr ſoll nun eine
Station eingerichtet werden, an die alle malariaverdächtigen
Fälle zu verweiſen ſind.

(Schweres Bootsunglück.) Die von Stettin aus
verbreitete Meldung, daß ſämmtliche 16 Perſonen von dem
bei Brüſterort geſunkenen Dampfer „Libau Packet“ gerettet
ſeien, beſtätigt ſich nicht; der „Hartung'ſchen Zeitung“ zu
folge iſt das eine der beiden Boote bei Sakrau gekentert und
acht Perſonen ſind ertrunken.

(Ver urtheilung eines Domherrn.)
zweitägiger Verhandlung wurde in Lemberg der Domherr
Mardyroſiewiez wegen Verbrechens der Veruntreuung, die
er als Director der armeniſchen Pfandleihanſtalt in Lemberg
begangen hatte, zu 8 Monaten einfachen Kerkers verurtheilt
Der Staatsanwalt meldete wegen zu geringen Strafmaßes
die Nichtigkeitsbeſchwerde an.

(Eine verſäumte Jubiläumsfeier.) Man feiert
in unſerer Zeit ſo viele Jubiläen, aber das ſchon kurz erwähnte
hundert jährige Jubiläum der Gasbeleuchtung
das am 11. Auguſt d. J. hätte gefeiert werden können, iſt
vollſtändig unbeachtet vorübergegangen. Am 11. Auguſt
1801 wurde Paris durch ein eigenartiges Schauſpiel in Er
ſtaunen geſetzt. Am Abend wurden, ſo ſchreibt das „B. T.“,
die Salons und der Park des Hotels von Seignelah, in der
Rue Saint Dominique, plötzlich von Lichtflammen erhellt, die
alles übertrafen, was man bis dahin geſehen hatte. Es
war der erſte Verſuch mit Gasbeleuchtung, deren Erfinder,
Philipp Lebon, eine Flugſchrift veröffentlicht hatte, in welcher
er alles ankündigte, was man von ſeiner Erfindung zu er
warten hatte. Der Titel dieſer Flugſchrift lautete:
„Thermolampes au poöles qui chaufſent, éclairent avec
économie, et ofirent, avec plusieurs produits grécieux, une
force motrice applicable a toute espèce de machines.“
(Heizlampen oder Oefen, welche mit geringen Koſten heizen
und leuchten und außer mehreren werthvollen Producten eine
treibende Kraft liefern, die für jede Art von Maſchinen ver
wendbar iſt.) Lebon hatte alſo an alles gedacht, ſogar an
den Gasmotor, der erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit ein
geführt iſt. Aber der Erfolg ſeiner Erfindungen war nur
von kurzer Dauer. Parts vergißt raſch, und Philtppe Lebon,
der durch ſeine Forſchungen und ſeine Verſuche vollſtändig
ruinirt war, ſtarb einſam und im größten Elend in irgend
einem Winkel auf dem Lande, während ein praktiſcher Eng
länder die Erfindung des unglücklichen Franzoſen aufnahm
und ſie 1804 mit dem größten Erfolge in London „lancirte“
Paris lernte die Gasbeleuchtung im Großen erſt auf dem Um
wege über London kennen und führte ſie man ſollte es
nicht ſür möglich halten erſt im Jahre 1818 ein. Der
arme Lebon war vollſtändig vergeſſen niemand kannte ihn
und er iſt heute noch ſo gut wie unbekannt. Jn einem
Vororte von Paris führt eine Straße ſeinen Namen, aber
von den Bewohnern dieſer Straße dürfte auch nicht ein
einziger wiſſen, warum die Straße Rue Philippe Lebon
Heißt. Das nennt man Exfinderſchickſal! Auch Berlin hat
ſeine erſte Gasbeleuchtung einer engliſchen Geſellſchaft zu ver
danken, die heute noch in der Reichshauptſtadt mit den
ſtädtiſchen Gaswerken konkurrirt und die meiſten Vororte mit
Gas zur Beleuchtung und zu gewerblichen Zwecken verſorgt.
Jn Berlin erſtrahlte im Jahre 1826 zum erſten mole das
Gaslicht: dort könnte man ſomit jetzt ſomit deſſen 75 jähriges
Jubiläum fetern.

(Große Wechſelfälſchungen.) Vor einiger Zeit
ſtarb in Dort mund plötzlich der Jnhaber der Firma A.
Wilde, Margarinefabrik und Weißbierbrauerei. Die an den
Tod geknüpften Gerüchte, Wilde habe ſelbſt Hand an ſich ge
legt, haben eine beſtimmte Beſtätigung nicht gefunden, indeſſen
wurde ſeſtgeſtellt, daß Wilde in ſeinem Unternehmen vor dem
Bankerott geſtanden und daß er Wechſelfälſchungen in Höhe
von annähernd 100000 Mk. vorgenommen hatte. Die
Wildeſche Fabrik, welche bis vor einigen Tagen noch im
Betriebe war, iſt zur Zeit ganz ſtill gelegt, weil ihr von
Seiten der Stadt das Waſſer abgeſchnitten worden iſt. Die
Gläubiger haben in einer kürzlich abgehaltenen Beſprechung
Beſchloſſen, die erforderlichen Miltel auſzubringen, um den
Betrieb wieder aufnehmen zu können. In einer demnächſtigen
Verſammlung ſoll ein Betrag von 50000 Mk. gezeichnet
werden, um die kleineren Gläubiger befriedigen zu können.

Es liegt im Plane, das Unternehmen in eine Actiengeſell
ſchaft umzuwandeln, von der gute Reſultate erwartet werden.
Bezüglich der Wechſelfälſchungen wurde mitgetheilt, daß ſich
zur Zeit noch etwa für 70000 Mk. Wechſel im Umlauf be
fänden, deren alleiniger Acceptant der Kaufmannn C Henne
mann, ein naher Verwandier des Wilde, ſek. Dieſer weigert
indeſſen jetzt jede Zahlung, weil er die Wechſelunterſchrift als
von ihm herrührend nicht anerkenne. Gegen den Genannten
iſt nunmehr bei der Staatsanwaltſchaft Strafanzeige erſtattet,
weil er nach dem „Hann. Cour.“ dringend verdächtig iſt, an
den Wechſelfälſchungen betheiligt zu ſein.

(Der Kaiſer und der Spiritismus.) Wie der
Reichsbote“ mittheilt, hat ſich der Kaiſer jüngſt gelegentlich
einmal über die Verbreitung ſpirftiſtiſcher und ſeintiſtiſcher
Verirrungen abfällig geäußert. Darauſhin iſt in Potsdam
von einen Hofgeiſtlichen vor dieſer „abergläubiſchen Myſtik“
gewarnt worden und daraufhin ſind wohl auch mehrere jungſt
erfolgte Beawtenmaßregelungen zurückzuführen. Man ſieht,
was ein beiläufig geſprochenes Wort, wenn es aus kaiſerlichem
Munde kommt, für weitgehende Wirkungen nach ſich ziehen
kann.

Von Hofhunden zerfleiſcht und getödtet.)Der vodenloſe und oft gerügte Leſchtſinn, Hunde, die auf
Holzplätzen zur Nachtwache ausgeſetzt ſind, zu micken, hat, wie
der „Volksztg.“ geſchrieben wird, wieder einmal in Ber in
einen bedauerlichen Ungkücksfall herbeigeführt, bei dem le der
ein Menſchenleben zu beklagen iſt. Donnerstog Abend in der
elften Stunde kam der 28fährige Kaufmann Hugo Retti
aus Rummelsburg in Begleitung des 26 jährigen Dachoructers
Schmidt von Köpenick in animirter Stimmung die Treptower
Fandſtraße entlang. An dem an der Wilhelminenhofer Brücke
elegenen Franke'ſchen Holzvlatze kamen die beiden jungen
Veute auf die unglückliche Jdee, die auf dem Platze befind

Nach

lichen, ſehr biſſigen vier Hunde zu necken. Sie kletterten auf
den Zaun und ſchlugen nach den Thieren hierbei verloren
ſie aber das Gleichgewicht und ſtürzten hinab. Der Kauf
mann Rettig wurde derartig von den Hunden bearbeitet, daß
er auf der Stelle verſtarb, während der andere junge Mann
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er nach dem Krankenhauſe ge
ſchafft werden mußte.

(Die Geſchenke des Sultans von Marokko.)
Die marokkaniſche Geſandtſchaft, die vor Kurzem in Berlin
zum Beſuche weilte, brachte unſerm Kaiſer als Geſchenk ſeiner
ſcherrififchen Majeſtät zehn Pferde. Dieſelben ſind aber
nach dem „Kl. Journ.“ für unſer Klima und auf unſern
Straßen ganz unbrauchbar. Ein Pferd mußte bereits
erſchoſſen werden, da es an einem unheilbaren Hufleiden er
krankt war. Die übrigen Pferde wurden verſchenkt. Zwei
erhielt ein hoher General Namens P die übrigen wurden
zwiſchen dem Förſter in Wildpark und der königlichen Garten
verwaltung in Sansſouct vertheilt. Die Weggabe der Pferde
ſand unter der Bedingung ſtatt, daß dieſelben weder weiter
verſchenkt noch verkauft werden dürfen.

(Bei lebendigem Leibe faſt verbrannt) iſt
Donnerstag Mitttag die 23 Jahre alte Schneiderin Gertrud
Wener aus der Schwedterſtraße 258 in Berlin. Als ſie auf
einer Spiritusflamme Milch ſür ihr Kind wärmen wollte,
gerieth ihr der Spiritus in Brand, die Flaſche fiel ihr
aus der Hand und der brennende Jnhalt entzündete
ihre Kleider. Am ganzen Körper lichterloh brennend, ſtürzte
die Aermſte aus ihrer im zweiten Stock gelegenen
Wohnung die Treppe hinunter auf die Straße hinaus. Hier
ſammelte ſich war eine große Menſchenmenge, aber niemand
verſtand, die Brennende anzufaſſen, bis an der Ecke der
Templinerſtraße zwei Schutzmänner ihre Hilfe leiſteten. Am
ganzen Körper verbrannt, wurde ſie nach dem Krankenhaus
gebracht. Auch die beiden Beamten verbrannten ſich erheblich
an den Händen. In der Nacht zum Freitag iſt die Werner
dann ihren Brandwunden erlegen.

(Von einem Automobil überfahren und ge
tödtet) wurde am Dienſtag Abend der zehnjährige Sohn
des Streckenwärters Emil Jordan ans Tegel. Der Knabe
ſpielte mit einigen Kameraden auf der Tegel-KremmerChauſſee.
Plötzlich fuhr, ſo meldet die „Staatsbürger Zeitung“, ein
Automobil der Berliner Mörtelwerke, das von dem Monteur
Haaſe geleitet wurde, mit voller Geſchwindigkeit, ohne zu
tuten, in die Knabenſchaar hinein. Emtige Kinder wurden
zur Seite geſchleudert der kletne Jordan gerteth unter den
Wagen und wurde eine Strecke geſchleift. Als der Wagen
endlich auf das Eingreifen Vorübergehender zum Stehen ge
bracht war, gab der Knabe nur noch ſchwache Lebens;eichen
von ſich. Er ſtarb bereits auf dem Transport nach der
elterlichen Wohnung. Gegen den Führer des Mokorwagens
iſt Strafantrag geſtellt.

Ein Liebesdrama.) Jn Kopenhagen hat ſich
ſoeben eine furchtbare Tragödie abgeſpielt. Ein junger
Elektriker Namens Nielſen hatte vor einigen Monaten auf
einem öffentlichen Ball die Bekanntſchaft eines jungen, bild
ſchönen Mädchens gemacht und ſich ſterblich in ſie verliebt.
Da ſie aber ſchon mit einem Jngenteur, der in Deutſchland
arbeitet, verlobt war, wies ſie ſeine Werbung ohne weiteres
ab. Trotzdem fuhr der junge Mann fort, die Angebetete mit
Briefen, Erklärungen und Beſuchen zu beſtürmen, und ver
brachte oft ganze Nächte vor ihrem Hauſe. Mehrmals drohte
er auch, ſie und dann ſich ſelbſt tödten zu wollen, weil er
ohne ihre Liebe nicht leben könne. Das junge Mädchen be
achtete dieſe Drohungen nicht und verhielt ſich ihm gegenüber
auch weiter völlig ablehnend. Am Sonntag fand er ſich
wieder bei dem Mädchen ein und zwang ſie, ihm die Thür
zu öffnen. Kaum war er ins Zimmer getreten, als er, ohne
ein Wort zu ſagen, einen Revolver aus der Taſche zog und
auf das junge Mädchen mehrere Schüſſe abgab. Während
ſie blutüberſtrömt, laut ſchrelend, auf die Treppe hinaus
ſtürzte, ſchloß ſich der Attentäter in ihrem Zimmer ein, aus
dem gleich darauf mehrere Schüſſe tönten. Als die Thür
aufgebrochen wurde, fand man den Unglücklichen, aus mehreren
Wunden blutend, auf dem Teppich liegen. Er wurde in
hoffnungsloſem Zuſtande ins Hoſpital gebracht. Dagegen
ſind die Wunden des jungen Mädchens weniger gefährlich, ſo
daß die Aerzte hoffen, ihr Leben retten zu können.

(Zektbild.) Junger Mann „Es iſt koloſſal, welche
Aufgaben einem durch die Ehe geſtellt werden! Jetzt ſuche
ich ſchon durch acht Tage jemanden, der mir zur Hochzeit
einen Frack leiht!“

Sport und Leibesübungen.
Ein Schönheitswettbhewerbfür Männerbildete

einen Theil der gymnaſtiſchen Kampffpiele, die der „Deutſche
Verein für intelligente Leibeszucht“ am Sonntag im Licht
Luftſportbad am Kurfürſtendamm in Berlin veranſtaltete.
Es war, ſo ſchreibt ein Montagsblatt, ein eigenartiger An
blick, die Paläſtra angefüllt zu ſehen von einer nach vielen
hunderten zählenden Menge nackter Männer, vom Greis
herab bis zum halbwüchſigen Buben. Jn dem Schönheits
wettbewerb erfuhren viele Bewerber eine arge Enttäuſchung.
Von den vierzig, die ſich ſelbſt für ſchön genug hielten, um
eoncurriren zu können, wurden nur ſieben von den Preis
richtern zur Concurrenz gelaſſen. Profeſſor Fritſch, Director
des Phyſiologiſchen Jnſtituts der Univerſität Berlin, motivirte
in ſeiner Rede die Geſichtepunkte, von denen aus das Preis
gericht urtheile. Nicht auf die ſchöne Larve käme es an,
ſondern auf die gleichmäßige kräftige Ausbildung aller
Mugsteln und Bänder, ſo führte er unter anderm aus. Mit
ihm fällten Prof. Peter Breuer (der Schöpfer des jetzt ent
hüllten Kalſerdenkmals in Halle), Profeſſor Janenſch von der
Kunſtakademie und Maler Fidus das Urtheil. Ein eigen
artiger Zufall war es, daß ſämmtliche drei Preisgekrönten
ein und demſelben Turnerclub, dem Sportelub 1900 ange
börten. Es waren, der Reihe der Preiſe nach genannt, die
Herren: Buchhändler Oskar Jäger, 21 Jahre alt, nach dem
Sandowſyſtem ig 1/2 jähriger Uebung ausgebildet, der
Poſtdote Prüsele und der Stuckateur Breuer, alle drei von
kräſtiger, unterſetzter Figur, die ſicher nicht dem vulgären
Schönhettsbegriff unſerer lieben Frauen entſprechen dürſte.
Eine lobende Erwähnung erhielt der vlerzehnjährige Schüler
Robe.t Jasper. Nach dieſer Concurrenz wurde ein
Fünfkampſf veranſtaltet, eine Moderniſirung des alten hellentſchen
Pentathlons, der ſtatt des Gewichtſtemmens den Sperrwurſ
hatte. Jntereſſant war hier das Mitwirken von Tutnern,
die ſich ſchon vor Jahren an den helleniſchen Spielen in
Athen betheiligten. Da iſt die ſchlaske Erſcheinung Hofmanns,
der in Aihen den zweiten Preis im Turnen erhielt, da iſt
Flatow, der damals die Palme der Nationen im Turnen am
Barren davontrug. Als ſchließlicher Sieger im Fünfkampf
ging denn auch Herr Hoſmann hervor, wenn ihm auch von
dem kräftigen Breuer der Sieg ſtreitig gemacht war.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Soeben iſt im Verlage von Hermann Seemann

Nachfolger in Leipzig erſchienen: Das kleine Modelk
und andere römiſche Skizzen von Marie von BielerBuchenſee.
Preis Mk. 1,50. Llbellen. Eine neue Gedichtſammlung
von Marie von BiehlerBuchenſee. Preis broſch. Mk. 2,00,
geb. Mk. 3,50. Der erſtgenannte zierliche Band enthält eine
Rekhe köſtlicher Apercus, in denen die auch poetiſch ſehr be
gabte Verfaſſerin ſtimmungsvolle Erlebniſſe und Erfahrungen
aus dem Schatze ihrer italieniſchen Erinnerungen mitrheilt.

Nicht weniger reich an feinen friſchen Eindrücken iſt die
zweite Gedichtſammlung der Verfaſſerin, „Libellen“, zu der
ebenfalls, wenigſtens ſehr häufig, der italieniſche Himmel Pathe
geſtanden hat. Die Form, in die ſie ihre Stimmungen und
Ereigniſſe gewoben hat, iſt von ſo erquickender Anmuth, daß
auch jene lyriſchen Jmpreſſionen, die nicht von italleniſcher
Sonne eingegeben ſind, ihre Verehrer finden werden.

Jm Verlag von Hermann Semanns Nachfolger in
Leipzig iſt ſoeben erſchienen: An der Riviera, Fresken
und Arabesken von Ewald Gerhard Seeliger. Preis broſch.
Mk. 3. geb. Mk. 4, Dieſe außerordentlich lebendig
geſchriebenen Novellen und Tagebuchaufzeichnungen ſchildern
das ſüdliche Leben mit einer überraſchenden Treue. Das
Strandparadies zwiſchen Genug und Nizza iſt ihr Schauplatz
von dieſem heben ſich die Schickſale des von der Oſtſeeküſte
an die Riviera verſchlagenen deutſchen Lehrers wirkungsvoll
ab. Seine Skizzen zeugen von einer ungemeinen Sicherheit
der Auffaſſung. Beſonders feſſelnd und rothblüthig ſind die
„Tagebuchblätter eines genueſiſchen Schulmeiſters“. Der
Jtalienfahrer, dem jene glückliche Küſte lieb geworden iſt,
wird an dem Leben und Treiben deutſcher Landsleute im
Süden regſtes Intereſſe haben.

Soeben iſt im Verlage von Hermann Seemann Nach
folger in Leipzig erſchienen „Mitgelitten und Mitge-
ſtritten!“ Erlebniſſe eines deutſchen Mitkämpfers im Buren
kriege von Max Pontinus, Prets Mk. 150. Jn dieſen
außerordentlich lebend:g geſchriebenen Kriegsaufzeichnungen
aus Transvaal ſchildert ein tepferer Burenkämpfer ſeine Er
lebniſſe und wechſelvollen Schickſale zwiſchen Prätoria und
Johannesburg. Die große Anſchaulichkeit, die dieſe Skizzen
auszeichnet, wird jeden Leſer auf das Höchſte feſſeln. Auf
jeder Seite beweiſt Pontinus, daß er „mitgelitten und mit
geſtritten“ hat. Beſonders intereſſant werden ſeine Schilderungen
dadurch, daß er Theilnehmer der Kämpfe am ModderRiver
war, hinter deren packender Darlegungübrigens die Schilderungen
der Lazarethe, in denen Pontitnus lange ſchmachten mußte,
nicht zurückſtehen.

Kotterit e.
Wohin fallen die Lotterie Hauptgewinne

Jn der eben beendigten Ziehung der Martenburger Geld
Lotterie fielen 60000 Mk. auf Nr. 1230 nach Neumark in
Schleſien, 50000 Mk. auf Nr. 10110 nach Barmen, 40000
Mk. auf Nr. 739 nach Berlin, 30000 Mk. auf Nr. 7099
nach Braunſchweig, 20000 Mk. auf No. 83955 nach
Königsberg in der Neumark, 10000 Mk. auf Nr. 10695 nach
Beuthen in Oberſchleſien. Wohin werden die Hauptgewinne
der nächſten Königsberger Geldlotterie fallen Niemand weiß
es und die Chancen ſind, ſolange die Ziehung noch nicht
begonnen hat, für jeden Looſekäufer gleich. Deshalb diete
man von Neuem dem Glücke die Hand, durch Kauf eines
Kön geberger Looſes zu 3 Mk. zu beztehen durch den General
Sebit Lud. Müller Co. in Berlin, Breiteſtraße 5, ge
nannt „Glücksmüller“, oder durch die bekannten Loos
verkaufsſtellen am hieſigen Platze.

Reueſte Nachrichten.
Berlin, 24. Auguſt. (H.T.-B.) Der L. A. mel

det aus Worms: Seit vorigem Mittwoch wird hier
der Hauptmann Kathreiner vom 118. Regiment,
ein Sohn des Siegers von Chambord, vermißt.
Alle Nachforſchungen blieben bisher erfolglos

Wilhelmshaven, 24 Aug. (H. T. B.) Von
dem Torpedoboot „D. 2“ iſt, wie verlautet, geſtern
die Schiffskaſſe mit mehreren tauſend Mark bagarem
Gelde ſpurlos verſchwunden.
[]c]j-];C

Heu und Strshbericht.
Halle, 23. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu, mit

getheilt von Otto Weſtphal. (Sämmiliche Preiſe gelten
für 50 kg, und zwar bei Partten frei Bahn hier, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
bei Partien, 3,00 Mk. in einzelnen Fuhren 3,25 Mk.
Maſchinenſtroh, bet Partien: Roggenſtroh 2,25 Mk.
Weizenſtroh 2,25. Mk, in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh
250 Mk. Weizenſtroh 2,50 Mk. Wieſenheu bei Partien,
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,75 Mk., minder
werthige Sorten 2,75 bis 3.50 Mk. in einzelnen Fuhren;
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, 4,00 Mk., minder
werthige Sorten 3,00 3,50 Mk. Kleeheu bet Partien
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,75 Mk., minderwerthige Sorten

Mk. in einz. Fuhren, erſter Schnitt, beſte
Sorten 4,00 Mk., minderwerthige Sorten Mk., in
alter Waare kein Angebot. Torfſtreu in 200 Centner
Ladungen frei Bahn hier 1.40 Mk., in einzelnen Ballen vom
Lager hier 1,70 Mk. Häckſel, geſund und trocken, bei
Partien frei Bahn hier 3,00 Mk., tm einzelnen vom Lager
hier 3,50 Mk.

Provdrstenbörſe.
Berlin. 23 Auguſt.

Wekzen 1000 kg Sept. 161,60 Oet. 167,00,
171,00 M.

Roggen 1000 kg Sept. 140,50 Oct. 142 50, Dez.
144 25 M.

Haher 1000 kg Sept. 135,50 Oct. 135,75, Mt.
Mais 1000 x amerkk. Mixed loko Sept. 119,00 Oct.

119,75 Mk.
Rüböl, 100 ke Oct. 55,60 Nov. 55.00, Mk.
Spiritus 70er loco Mk.
Auch heute lauten die Depeſchen aus Nordamerika ziemlich

feſt. Wenngleich ſich nur wenig Kaufluſt ſür Weizen
zeſgte, hat ſie nun doch etwas geſteigerten Forderungen Gehör
ſchenken müſſen. Roggen konnte es nach mäßig geringer en
Begehr zu einer kleinen Wertherhöhung bringen. Hafer
loko ungefähr preishaltend, im Lieferungshandel jedoch beſſer
zu verwerthen. Rüböl konnte ſich bet trägem Geſchäfisgang
nicht recht behaupten. Spiritus noch immer geſchäft los.

Dez.
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FamilienNachrichten.

zeigen hocherfreut an

Dmil Rülke u. Prau,

Die glückliche Heburt eines

kräftigen Jungen

beſon

Freitag Abend 8 Uhr entſchlief ſanft
nach kurzem aber ſchweren Leiden unſer

treuſorgender Sohn, lieber Bruder und
Schwager, der Stenograph

Alfweck Wefeerkne
im Alter von 22 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
Familie Reiche-

Schlippe u. Frau.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1901.
Die Beerdigung findet Montag den

26. Auguſt, Nachmittag 3 Uhr, von
Lindenſtraße 13 aus ſtatt.

Am 31. Auguſt und 1. September d. J.
wird die hieſige Stadt mit dem Stabe und der
I. und 2. Escadron Küraſſier- Regiments
Nr. 7 bequartiert werden.

Die quartterleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer,
insbeſondere in nachſtehenden Straßen

Breiteſtraße, Vorwerk, Ober Breiteſtraße,
Schmaleſtraße, Kreutzſtraße, Seltenbeutel,
gr. Slxtiſtraße, kl. Sixtiſtraße, Sixtiberg,
Sand, Hlrtenſtraße, Poſtſtraße, Grüne
ſtraße, Domplatz und Entenplan

fordern wir hierdurch auf, die erforderlichen
Quartiere bereit zu halten.

Die Stallbeſitzer hieſiger Stadt haben die
noch mitzutheilenden Pferdeſtände Lerekt zu
halten.

Ausmlethungen können nur in beſchränktem
Maaße ſtattfinden und ſind vom 24. bis 27.
Auguſt d. J. bet uns anzumelden.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1901.
Der Magiürat.

Bekanntmachung.
Die Aufnhr von ca. 1500 Cbmn. Kies

aus der ſtädtiſchen Kiesgrube nach der Klauſe ſoll

am Dienſtag den d. M.,
vormittags I Uhr,

vergeben werden. Bedingungen tegen im
Amiszimmer des Unterzeſchneten aus.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1901.
Der Stadtbanmeiſter.

Bekanntmachung.
Die Ausſührung der Maurer u. Beton

Arbeiten u. ſ. w. zur Erneuerung der
Klauſenbrücke ſoll am

Mittwoch den 28. d. M.,
vormittags II Uhr,

vergeben werden. Die Bedingungen u. Zetch
nungen liegen im Amtszimmer des Unter
zeichneten aus.

Merſeburg den 23. Auguſt 1901.
Der Stadtbaumeiſter.

Verpachtung.
Das dem Archidigconat St. Maximi ge

höcige, hinter dem ſtädtiſchen Friedhofe belegene
Planſtück Nr. 322 von ha 27 a 10 qm,
ſowie die dem Diaconat St. Maximi gehörigen,
in der Nähe des Feldſchlößchens am ſogen.
Polniſchen Wege belegenen Planſtäcke Nr4
283 a a und 283 ab von 1 ha 9 a, werden
am 1. October d. J. pachtlos und ſollen von
dieſer Zeit ab anderweit auf 6 Jahre durch
unſern Rendanten, Herrn Sparkaſſen Controleur
Michlew, im untern Rathhausſaale öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Donnerstag den 29. Aug. er.,
vormittags 10 Uhe,

anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich in
dieſem Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termine bekannt gemacht, jönnen auch vor
her bet unſerm Rendonten in der ſtädtiſchen
Sparkaſſe eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1901.
Der Gemeinde Kirchenrath St. Maximi.

Werther, Paſtor.

zu vermiethen.

zu beziehen

Ein j. Zuchteber
Atzen dorf Nr. 5.

Große hochtragende Kuh
zu verkaufen

Kleingrafendorf Nr. 9.
e

Ein gut erhaltener

Kinderwagen,
Rohrgeflecht, zu verkanfen Saud 1, 2 Tr

Laden mit Wohnung
und Werkſtatt ſofort oder 1. Januar 1902

GOaul Stürzebegheu,

V mungneu renovirt, 4 Zimmer, Küche und Zubehör,
ſofort beziehbar.

Meusehlkel, Leunger Str. 4.
Halleſche Str. 24

iſt eine Wohnunrg, 1. Etage, zum Preiſe von
240 Mk. zu vermiethen und 1. Oct. zu be
zehen. Näheres Menſchauter Str. a.

Ver änderungshalber iſt Stube, 2 Kammern
und Stall. zu vermiekhen und kann 1. October
oder ſpäter bezogen werden

kl. Sixtiſtraßze Z.
Ein Logis zu vermiethen und zum 1. Oct.

Sixtiberg I.
Zwei freundliche Zimmer ſind an ein

zelne Perſon zum 1. October zu vermiethen
Winkel 6, I.

Ein geräumtges Logts, 1. Etage, beſehend
in 3 Stuben, K., K., mit Waſſerleitung und
allem Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
u 1. Oct. zu ber Unternltenburg 26.

Ein Logis zu bermiethen
kl. Ritterſtraße 16.

Kunstausstellung
im hieſigen Schloſtgarten-Pavillon.
Gebfſnet Sonntags von 11 2 Uhr und

Mittwochs von 11 Uhr und von 2—4 Uyr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
vereins 20 Pf. Der Vorſtand.

n

(Gaſthof zum blauen Stern).
Sonntag den 25. Auguſt, zum Exrnte

dankfeft, von 3 Uhr an

grosse Bann vie
wozu ergebenſt einladet G. Weige-

Für gute Speiſen und gutgepflegte Biere

iſt beſtens geſorgt. D. O.
JleſchergeſellenVerein.

en Kränzchen
in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“,

Her Vorstand

Weintrauhbe.
Sonntag den 25. d. M., von Nachmittag

4 Uhr an,

Tanzvergnügen
bek vollem Orcheſter, wozu freundlichſt einladet

üetschnmia um

on Oaté
aurant.

e früh
a Sheckkuchen,

ſowie agont K.
Moöhbl. Wohnung

mit beſſerem Mittagstiſch zu verm. u. 1. Oet
oder früher zu beziehen gr Ritterſtr. 4, E.
Möblirtes Zimmer u. Schlafkammer

ſoſort zu vermiethen Gotthardtsſte. 29.
Mohlirte Stube für etnzelnen Herrn zu

vermiethen und ſofort zu

beziehen Unteraltenburg 26.
Beſſere Schlafſtelle

für anſtänd. Herrn offen VBrühl 17, 1. Tr.
Anſtändige Schlafſtellen mit Koſt

offen Burgſtroßze 4, Eing. im Hofe
eine Darkerre- tage
Halleſche Str. 15

zum April 1902 zu beziehen.

an Meer.

Herrn Alfred Refehe ſich recht zahlrekch
zu betheiligen.

Die Beerdigung ſindet am Montag den
26. d. M., nachmittags 3 Uhr, von Linden
ſtraße 13 aus ſtatt. Der Vorſtand.

teichskanzler.
Hente Speck em.
Dauer 's Reſtaurgtion.

Heute Sonntag
Gänſe, Enken-, Hähnchen-Auskegeln

Reſtaurant Parkbad
Heute Sonntag

Gänſe-, Enten u. Hähnchen
Ausſchießen.

Gleichzeitig gebe meinen Freunden und
Gönnern bekannt, daß mein

Garten und Mnderfest
Sonntag den I. September ſtattfindet.

Meine in Unterkriegſtädt gelegene

ächereif,verbunden mit Materiglwagren Handlung
Anz. 3000 Mk.bin ich willens zu verkaufen. 300

ar Raue, Unterkriegkädt.

Ergebenſt Geto Obemauuf.

Vnn e r t86 u6 80 nen.
Empfehle meine

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Schmnleſte. 24.

Eine Wohnung, Stube,
Stall, zu 31 Thlr. zu ver en

damnmer, Küche u.

freundlichen Localitäten
zur fleißigen Benutzung.

hes Concert

mit Mferdeſtall u. Wagen-Remiſe,
hisher von Jrau Kandrath Warth
bewohnt, iſk zu vermiethen und

Die Herren Mitglieder werden gebeten, an
der Beerdigung unſeres langjährigen Mitgliedes

Gaſthof „grüne Eiche
Heute Sorintag

ZKexſeburg.

Anſer Vergnügen
findet Sonntag d. A5. v. M. Nach

E mittag und abends von 8 Uhr an, im
„Augarten“ ſtatt.

Von nachmittags 3 Uhr an
großes Vreisſchießen.

Her Vorſtand.
h

de

Calé Sdstern,
Halle a. S. Landwehrſtr. 14, Ecke Lindenſtr.

5 Minuten vom Bahnhof.
Solide Damen Bedienung.
Roye's Reſtaurank.

Heute Sonntag
Hähnchen- und Tauhen-Auskegeln.

S

G

Tiwoli- Theater.
Sonntag Nachmittag

ln
Abends

Des Mädchens Traum,
oder Von Stufe zu Stufe.

Dienſtag
Benefſiz f. Mathilde AIbes

Geſprengte Feſſeln.

Ein Abenteuer in Merſeburg

Gewerk verein
J. Nuſchienhan h Retallarbeiter

Monats- Verſammlung
Montag d. 26. M., abends S Uhr

Meuzels Reſtaurant
Tagesordnung:

Monatsbericht.
2) Beſprechung über die hieſigen Arbeſtsver

häliniſſe.
3) Wahl eines Candidaten zum Deligirtentag.
4) Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden dringend erſucht, recht
zahlreich zu erſcheinen Der Vorſtand.

Gasthaus Leuna
ladet Sonntag den 25. Auguſt zum

Gemeinde-Grntedankfeſt
und von Nachmittag 3 Uhr ab zur

r Tanzmuſik
freunditchſt ein Meru I öle

NB. Für f. Gänſe- u. Entenbenten
owie kalte Speiſen und hochfeine Ge
tränke iſt auf's Beſte geſorgt. D. O.
h
S Geſellſchafts Verein

Enterping
hält Sonntag den 25. Auguſt,
abends 8 Uhr, im Saale der Reichs
krone“ ſein

Verguügen,
verbunden zit Theater u. Tanz
ab. Zur Aufführung gelangt

Neu! Neu!Der Burenkrieg
oder

Transvgals Kampf für Recht
und Freiheik.

Schauſpiel in 5 Akten u. 2 lebenden
Bildern von Ernſt Wilde.

1. Bild. Abſchied der Buren.
2. Bild. Präſident Crüger im

Lager vor Ladyſmith. S
Der Vorſtand.

e
Zum baldigen Antritt ſuchen wir einen im

Deſtillationsfache bewanderten

Markthelfer.
Gebr. Schwarz Nachtf.,

Eſſenz und Liquenrfabvik.

Laufbur)
14 Jahre alt, wird geſucht von e

O. Gtöv ling.

6000000000

S

O

Kyſſhäuſer.
Friſch hausſchl. Wurſt.

WVememfem.
Heute Sonntag

Gänſe-, Enten HähnchenAuskegeln

Wellwig.

Augen en,
e Heute SonntagGünſe, Enten u. Hühnchen

Auskegeln.
d. ne

Wer Stelle ſucht verlange
„Allgemeine Vakanzenltſte“.

W. Mivsch Verlag, Mannheim
Suche zum 1. October ein gut empfohlenes

Stubenmädchen,
welches im Plätten perfekt iſt.

Frau Landesrath Wiütschle,
z. Z. Rittergut Unter Greislau

bet Weißenfels.

Ein vrdentitches

Dienſtmädchen
im Alter von 16--17 Jahren zum ſoſortigen
Antritt geſucht. Zu erfragen

Unteraltenburg 50.
Unabhängige Frau ſucht Stellung als
Anſwarlung oder Wirthſchafterin

in kleinerem Haushalt oder ſonſt wo anders
Gefl. Offerten unter in der Exped d. Bl.

Vglich elektriſche
ſowie viele andere Unterh

e h
Sagszlſtrafte

wkäh reneherVerantt D. ruck ad Verlag von Th.

rer hunten n. Hähnchen
uskegeln.

z ner in er ſeonrg.

abzugeben

Gefütterte Pferdedecke
mit rothem Strich gezeichnet iſt vom Güter
bhahnhof bis Schkopan verloren. Bitte gegen
Belohnung abentgeßen Breiteſtrafte 327

G
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Fr. 34. Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
2eilage zum „2Verſebrrger Gorreſpondent. 1901.

Das Medium Kgathe.
Novelle von Arthur Roehl.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Gut ſagte der Arzt während er die Wunde

wuſch und verband, zu Opitz, der ängſtlich an
ſeinen Lippen hing, als erwartete er von ihnen
ſein verdammendes oder gnädiges Urteil, „gut,
daß die Wunde nicht einen halben Zoll nach
rechts nach der Schläfe zu liegt. Dann wäre
die Sache allerdings ungemein ernſter. Dann
hätte der Tod auf der Stelle eintreten können.
Doch ſo wird das junge Mädchen ſich hoffent
lich binnen drei bis vier Wochen völlig er
holt haben von der Verletzung, von der ich
nur nicht verſtehe, wie ſie dazu gekommen iſt.
Das erklären Sie mir, Herr“, ſchloß er zu
Opitz gewandt.

Der Redakteur ſenkte verwirrt die Augen.
Statt ſeiner drängte ſich der Vater der Ver
wundeten mit lebhaften Gebärden hinzu, dem
Arzt über den ihm dunklen Punkt Erklärung
zu geben.

„Was kann einfacher als das ſein, Herr
Doktor,“ rief er, den rechten Zeigefinger vor
ſtreckend, wie ein Klippſchüler, der ſeinen
Lehrer auf ſein Wiſſen aufmerkſam machen
will. „Was kann einfacher ſein als das,
wenigſtens für uns, die wir glauben. Fragen
Sie das arme Kind ſelbſt“, rief er und
ſtreichelte die kleine linke Hand der Patientin,
die er zärtlich in ſeiner Hand hielt. „Fragen
Sie ſie ſelber. Nicht wahr, meine liebe
Agathe, es trieb Dich etwas, deſſen Du Dich
nicht zu erwehren vermochteſt, in dem Dunkel
von Deinem Stuhle aufzuſtehen und Dich aus
unſerem Kreis zu entfernen

„Mir wurde mit einem Male ſo
unruhig ſo bange ſo übel“, hauchte
das Mädchen. ch mußte aufſtehen

„Ganz recht, ganz recht“, unterbrach ſie
ihr Vater, „das war der nur zu natürliche
Einfluß der großen übernatürlichen Phäno
mene, die ſich vorbereiteten. Das erfüllte
Dich mit Bangigkeit und heiliger Scheu. Du
ſtandeſt auf, Du machteſt leiſe, ohne daß wir
anderen es in der ſtockfinſteren Stube ge
wahrten, einen kurzen Schritt nach der Wand
zu. Da kam der furchtbare Schlag vor Dein
armes, brennendes Köpfchen. Erzähle, erzähle,
Agathe, wie das alles geſchehen und was Du
dabei emnpfunden, was Du gedacht haſt

„Jch weiß nicht liſpelte das Mädchen,

ihr großes, blaues, treues Auge matt und
ſchwer zu ihrem Vater hochhebend.

„Laſſen Sie ſie. Fragen Sie ſie nicht.
Quälen Sie ſie nicht flehte Opitz mit einer
ungeſtümen Geſte die beiden Hände des kleinen
erregten Wundermannes ergreifend und ihn
mit einem vollen beredten Blicke ſeiner Augen
um Schweigen bittend. „Sie ſehen doch, daß
es ſie anſtrengt. Was ſoll ſie auch ſagen

„Der Herr hat recht“, ſagte der Arzt, der

Rbſturz.

die Berichte, die ihm über die Verletzung der
jungen Patientin geworden, kopfſchüttelnd ver
nommen. Der ganze Fall kam ihm
ſo ſeltſam und unaufgeklärt vor und
weckte ſo ſehr ſein Jntereſſe, daß er in dem
Beſtreben ſich Aufklärung über die Vorgänge,
die ſich hier abſpielten, zu verſchaffen, es voll

kommen, wie er das Mädchen verband, außer
Acht ließ, was ſeine erſte Pflicht geweſen
wäre, alle überflüſſigen Gaffer aus dem
Zimmer zu weiſen und jedes Geſpräch, wo

durch die Kranke nur aufgeregt werden konnte,

zu verbieten.
Die flehentliche Bitte, die der junge Re

dakteur des Berliner Korreſpondenten jetzt
an den Vater Agathes, vermutlich aus
eigenſten, egoiſtiſchen. Gründen richtete
erinnerte ihn aber an die Pflicht, die er ver
ſäumt. „Der Herr hat Recht,“ ſagte er zu
Doktor Sprengler, „das junge Mädchen be
darf Ruhe und Schonung. Reden Sie kein
Wort mit ihr weiter, wenn Sie nicht ihrer
Geneſung im Wege ſtehen wollen. Und nun,
meine Herrſchaften,“ erhob er ſich, wie die
letzte Nadel in dem Kopfverband der Aerm-
ſten ſteckte, und wandte ſich an den Kreis der
mit blöden, neugierigen Geſichtern im Zimmer
ſtehenden und die Vorgänge des Abends leiſe
erörtender Spiritiſten, „jetzt wollen wir die
Kranke zu Bett bringen laſſen und uns
alle zurückziehen. Ruhe und Schlaf thut augen
blicklich der Patientin zumeiſt Not.“

Doktor Hartwig erteilte dem aufgeregt
atmenden Hausherrn noch einige Verhaltungs-
maßregeln für die bevorſtehende Nacht, riet
ihm, ſalls das Fieber der Kranken ſehr ſtark
werden ſollte, ihn ohne Scheu herbeirufen zu
laſſen, wartete bis alle fremden Elemente ſich
aus der Sprengler'ſchen Wohnung entfernt

c chatten, und dann ſchloß er ſich, mit dem Ver
ſprechen, auf jeden Fall in aller Frühe des
nächſten Morgens wieder zu kommen, dem
jungen Menſchen an, der ihn vorhin aus
ſeiner Wohnung geholt, und der ſich jetzt als
einer der letzten dazu bequemte, die hals
brecheriſche Wendeltreppe des alten baufälligen
Hauſes in der Königſtraße hinabzuſteigen.

„Sind Sie ein Verwandter des Doktors?“
fragte ihn, als ſie auf der Straße anlangten,
der Arzt.

„Das nicht“, anwortete Opitz zögernd.
„Wie kommen Sie darauf?“

„Nun, ich dachte wegen Jhres Inter
eſſes für die Patientin. Das arme zierliche
Kind! Wenn nur der Vater ſie ordentlich
hütet, damit nicht Fieber oder Gott weiß
welche andere Komplikationen die an ſich nicht
allzu gefährliche Lage verſchlimmern. Uebri-
gens doch eine recht einpfindliche Wunde, von
der ſie ihr Leben lang die Narbe auf der
Stirn tragen wird und von der ich, wie ge
ſagt, nur nicht verſtehe, wie das Mädchen
dazu gekommen. Erklären Sie mir das, Herr.

Sie unterbrachen vorhin, wie ich die Patientin



verband, den Vater, der mir die Sache au
einanderſetzen wollte.

Was wollte der Doktor Sprengler mir
ſagen?

„Das kann ich nicht wiſſen,“ entgegnete
Opitz leiſe, den Blick vor ſich auf den Boden
geheftet.

„Jch dachte, Sie waren zugegen, als der
Unfall geſchah,“ meinte der Arzt und ſah ſich
ſeinen Begleiter, der die Augen nicht von der
Erde hob, mit einem halb verwunderten, halb
mißtrauiſchen Seitenblick an. „Haben Sie
da nichts geſehen nichts gemerkt

„Jch habe abſolut nichts geſehen,“ ſtieß
Opitz ungeduldig hervor.

„Aber wie iſt das denn möglich? Sie
ſind alle in einem und demſelben Zimmer
geweſen und Sie wollen mir ſagen, Sie haben
nicht geſehen, wie jemand darin zu ſolchem
ſchweren Unfall kam!“

„„Das Zimmer war dunkel; ich ſagte
Jhnen ſchon,“ verſetzte der andere wider
willig. „Ich ſagte Jhnen ſchon, daß wir ex
perimentierten. Wir ſaßen alle ſchweigend um
den Diſch

„Wodurch doch in der Welt noch niemand
zu einer ſolchen Wunde gekommen, mein lieber
Herr. Oder wollen Sie mir etwa einreden,
daß Sie auch glauben

„Jch will Jhnen gar nichts einreden,
Herr Doktor,“ blieb Opitz vor der Thür des
Arztes ſtehen. „Jch kann Jhnen nur nichts
erklären. Jm übrigen trennen ſich hier unſere
Wege. Sie ſind daheim angelangt, und ich
werde dort drüben auf die Pferde- Eiſenbahn
ſteigen.“

Er lüftete leicht ſeinen Hut und ging ſteif
die Straße hinunter wie jemand, der fühlt,
daß ihm einer mit ſprachloſer Verwunderung
nachſchaut; plötzlich drehte er wieder um und
ſchritt zu dem noch immer kopfſchüttelnd vor
ſeiner Thür ſtehenden Arzt zurück.

„Nichts für ungut, Herr Doktor,“ ſagte
er in einem Ton, der offenkundig verſöhnlich
klingen ſollte, „ich möchte Jhnen ſo gern alles
erklären, allein es geht wirklich nicht, ich kann
es nicht thun. Laſſen Sie Fräulein Agathe
erſt wieder geſund ſein, dann ſollen Sie alles
erfahren. Bis dahin geben Sie ſich Mühe,
Herr Doktor, die äußerſte Mühe, daß unſere
Kranke den Schlag von dem heutigen Abend
ohne dauernden Nachteil für ihre Geſundheit
verwindet. Thun Sie an ihr, was Menſchen
hände an ihr zu thun vermögen, und laſſen
Sie keine Pflege und keine Kur zu teuer für
ſie ſein. Jch werde für alles aufkommen.
Jch werde es morgen von Doktor Sprengler
als eine Gunſt erbitten, daß er die Koſten
der Behandlung ſeiner Tochter mir überläßt.“

Worauf er ſich von neuem empfahl, dies
mal dem Arzt, dem ſein Spruch die Geſchichte
nicht klarer gemacht hatte, zum Abſchied ſeine
Hand reichend.

Als er am nächſten Tage in aller Frühe
wieder in der Neuen Königſtraße vorſprach,
war der Doktor Hartwig bereits vor ihm bei
der Patientin geweſen, über deren Zuſtand er
ſich gar nicht zufrieden erklärte. Am Abend
vorher äußerte er, hätte ihm die Sache weit
weniger ernſtlich geſchienen. Mußten alſo,
ſagte ſich Opitz, vielleicht durch unzulängliche
Behütung der Kranken die Komplikationen
eingetreten ſein, von denen ihm Doktor Hart
wig auf dem geſtrigen Nachhauſewege ge
ſprochen!

„Jch werde ſofort eine fromme Schweſter
als Pflegerin für ſie beſorgen,“ erklärte der
Redakteur Herrn Dr. Sprengler.

„uUnd dann geben Sie mir raſch die R
zepte her, die der Arzt heute verſchrieben.
Ich gehe an der Apotheke vorbei. Und wel
chen Wein ſoll ſie trinken, ſowie ſich wieder
der Appetit bei ihr regt? Jch werde ihn
kaufen. Und auch für Sie werde ich ein
paar Flaſchen kräftigen Wein anſchaffen
müſſen, ſonſt werden Sie mir auch noch bei
all. der Aufregung krank. Und nun noch eins.
Haben Sie Geld im Hauſe, Doktor?“

Sprengler ſah ihn verblüfft groß an.
„Gewiß hatte man Geld im Hauſel“
Er zog ſein Portemonaie und ſenkte ſeinen

Blick in die leeren Tiefen derſelben.
Da lag neben dem Kleingeld im Silber

noch ein Zehnmarkſtück, das hoffentlich für
Medizin und Wein noch reichen wird, im
anderen Fall beſaß auch Agathe noch ein
Sparkaſſenbuch über hundert und einige Mark,
ein Notgroſchen, der eben, wenn die Not an
den Mann kam, auch geopfert werden mußte.

Wozu war er denn da?
Opitz ſchob die Hand des Doktors, die ihm

das aus der Diefe des Portemonaies genom
mene Zehnmarkſtück hinhielt, zurück.

„Laſſen Sie nur,“ ſagte er, „ich werde
auslegen. Und damit Sie ein paar Tage,
ſo lange Sie hier zu Hauſe unabkömmlich
ſind, Jhre Sprachſtunden ausfallen laſſen
können und nicht auf den Gedanken fallen,
die Sparkaſſe Jhrer Tochter anzugreifen, nehmen

Sie vorerſt das dieſen Hundertmark
ſchein.“

Sprengler trat wie beleidigt einen Schritt
zurück.

„Wie käme ich dazu?“ ſagte er. Er er
klärte noch niemals von wen immer
Geſchenke angenommen zu haben. Ueberhaupt
begriff er nicht das Jntereſſe, das der Redak
teur plötzlich für ihn und ſeine Tochter be
zeugte.

War dies Jntereſſe ein ihn und ſeiner
Agathe demütigendes Mitleid oder hing es
mit dem Intereſſe für ihre Sache zuſammen,
das ihm der Redakteur zu beſitzen ſchien und
wenn er es tauſend Mal ableugnen wollte.

„Ja,“ rief der kleine Mann enthuſiaſtiſch,
„könnte ich das glauben, wüßte ich, daß Sie
mir im Intereſſe unſerer großen Sache helfen
wollen, meine Agathe ſo ſchnell und ſo voll
kommen als möglich wieder auf die Beine zu
bringen, dann wäre ich freilich verſtehen
Sie mich wohl allein der Sache wegen,
die offenbar durch Agathes Krankheit leidet,
nicht abgeneigt, das mir angebotene Geld,
weil ich in der That augenblicklich nicht ſehr
bei Kaſſe bin, natürlich nicht als Geſchenk,
ſondern als Darlehn, das ich binnen wenigen
Wochen zurückerſtatten werde anzunehmen.
Das aber muß ich vor allem von Jhnen
hören daß Sie nicht mir eine Wohl
that mit dem Darlehn erweiſen wollen, ſon
dern daß Sie in rein egoiſtem Intereſſe
handeln, in dem Sie meine Agathe ſo ſchnell
als möglich wieder hergeſtellt ſehen möchten,
um ſich feſter und feſter von ihrer Kraft zu
überzeugen.“

„Wohlan denn, ſo nehmen Sie an, daß
es mich drängt, Fräulein Agathe ſo ſchnell
als möglich wieder geſund, vollkommen ge
ſund zu ſehen, um eingehender ihre wunder
bare Kraft zu erproben,“ verſetzte Opitz ent
ſchloſſen, ihren Vater zu der Annahme des
Geldes, das man in dem Hauſe nur zu ſehr
brauchte, wollte man der Aermſten einige
Pflege angedeihen laſſen, um jeden Preis zu
bewegen. „Alſo proteſtieren Sie nicht länger,
mein lieber Doktor, es geſchieht um die Sache.
Und um der Sache willen werden Sie mir

haupt alle Koſten, die aus der Krankheit Jhrer
Tochter erwachſen, zu tragen.

„Warum nicht! Warum nicht! Wenn
es für die Sache geſchieht,“ rief Sprengler
und fiel in ſeinem Glück, einen Ketzer bekehrt
zu haben, dem Redakteur beſeligt in die Arme.
Oh, welch ein Erfolg! Welch ein Erfolg!“
jubelte er, Opitz mit verzückten Augen, aus
denen die hellen Thränen der Wonne hervor
quollen, umfangend, „welch ein ungeahnter
Erfolg! Nun iſt mir auch um unſern end
giltigen Sieg nicht mehr bange, wenn wir
einen Mann wie Sie als Streiter für unſere
Wahrheit gewonnen!“

Opitz befreite ſich mit ſanfter Gewalt aus
den Armen des kleinen triumphierenden
Mannes. Oh, hätte er dieſen Mann nie-
mals kennen gelernt, oh, hätte er nie ſeinen
Namen vernommen, wünſchte er ſich, wie er
jetzt merkte, daß er ſich an ſeiner Seite immer

weiter und weiter in einem Labyrinth ver
rannte, aus dem er in der That nicht mehr
wußte, wie er herauskommen würde. Aber
konnte er anders, wenn er ein Mann von
Ehre und Herz ſein wollte, als den Vater
des verwundeten Mädchens koſte es was
es wolle zur Annahme ſeiner Unterſtützung
zu zwingen? Gleichwohl vergaß er über
ſeinem Edelſinn nicht ganz die Rückſichten
auf Welt und Wahrheit. Schien er ſich
auch aus nur zu triftigen eigenen Gründen
dem kleinen Doktor an Händen und an
Füßen gebunden auszuliefern, ſo ſollten wenig
ſtens die Leute nichts davon erfahren. Und
darum forderte er von ihm als erſte Bedin
gung für ſeinen erwähnten und erſehnten
Beitritt zur Spiritiſtengemeinde vorläufiges
vollkommenes Schweigen über ſeine Be
kehrung.

„So lange der Arzt Jhre Tochter in
ſeiner Behandlung behält, ſo lange ſie den
Schlkag von geſtern Abend nicht völlig ver
wunden, ſo lange verlieren Sie auch über
das Geſtändnis, das ich Jhnen eben ablegte,
kein Wort. Das müſſen Sie mir geloben,
wenn ich Jhnen verſprechen ſoll, daß ich nach
Agathes Geneſung weiter in die Myſternie
des Spiritismus eindringen ſoll.“

Sprengler trat einen Schritt zurück, er
kreuzte beide Arme über ſeine Bruſt und
ſenkte nachdenklich ſein Haupt, bis ſeine Naſe
auf den erhobenen Zeigefinger ſeiner Rechten
ſtieß

„Das iſt allerdings eine harte eine
ſchwere Bedingung, Herr,“ ſagte er, „den
Siegesjubel, der mein Herz füllt, ſo lange
bis Agathe wieder völlig geſund iſt, das
heißt, vielleicht Wochen lang unterdrücken zu
ſollen, das iſt faſt zu viel verlangt von einem
ſchwachen Menſchen, mein Freund. Jndes

indes,“ fügte er langſamer hinzu, „wollen
Sie von dieſer Bedingung durchaus nicht
abweichen

„Jch muß entſchieden auf dieſe Bedin
gung beſtehen,“ fiel Opitz ein. „Jch thue es
im Intereſſe der Sache. Wenn ich dereinſt
für ſie auftreten werde, ſoll es mit uner-
ſchütterlicher Ueberzeugungstreue und nicht

mit einem vom alten Skeptizismus noch an
gekränkelten ſchwächlichen Glauben, der ſich
ſelbſt noch nicht traut, geſchehen. Laſſen Sie
daher meinen Glauben ſich erſt durch die Zeit
und durch neue Erlebniſſe ſtärken

Sprengler ſann eine Weile ſtumm und
in ſich gekehrt, dann ging er mit ausgeſtreck
ter Rechten auf den Redakteur zu.

(Fortſetzung folgt.
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über die Wolken empor.

gipfel ſind.

Zähnen,
wechſeln mit öden, unzugänglichen Partieen ab.

Spalten verſchwindend.

Fbſturz.
Unter den Dolomitalpen verſteht man jene

Gruppe der Oſtalpen in Tirol und Venelien,
welche im Norden von der Drau, im Oſten von
Rienz und Piave, im Süden von der Brenta und
im Weſten von Eiſack und Etſch umgrenzt wird.
Streng genommen trifft die Bezeichnung Dolomit
alpen nur für die Gruppe zwiſchen Eiſack und
Faſſathal, zu, während die Berge im Thale von
Amſtezzo und Cordevole in der Regel nur Kalk

Jene wie dieſe ſind insgeſamt aus
gezeichnet durch pittoreske Formen und überaus
ſteile Bergwände, daher iſt ihre Beſteigung ſchwierig
und oft auch gefahrvoll. Jn ihrer Modellierung

ähneln ſie ſich alle: über nackte, mauerartige Fels
wände ragen die kahlen Gipfel empor, Nadeln,

Hörnern gleich. Steile Felsabſtürze

Waſſerfälle rauſchen zur Tiefe, zuweilen in düſteren
Felstrümmer bedecken die

Thäler; kahl und oft noch im heißen Sommer
mit Schnee bedeckt ragen die höheren Regionen

Die Großartigkeit des
äußeren Anblickes hängt hier nur in unkergeord
netem Maße von der abſoluten Höhe über dem
Meeresſpiegel ab.

Groß und zahlreich ſind aber auch die Ge
fahren, welche den Touriſten in den Dolomiten
bedrohen, wenn er es unternimmt, in die geheim
nisvolle Welt des Hochgebirges emporzuklimmen,
üm dort vielleicht das erhabenſte Schauſpiel zu
genießen, das die Natur zu bieten vermag. Be
ſonders gefürchtet ſind die ſogenannten Stein
ſchläge in den Dolomiten und zwar gerade vom
erfahrenen Bergſteiger, weil er ſich gegen dieſelben
nur wenig ſichern kann. Man verſteht darunter

Loslöſen von Geſteinsmaſſen der verſchiedenſten
öße, welche auf den Touriſten herabrollen und
t ſicheren Untergang bedeuten. Der ſtolze Bau

Dolomiten befindet ſich unter dem Einfluß
von Luft und Feuchtigkeit in zwar langſamer,
ber unausgeſetzter Verwitterung. Selbſt der er

renſte und vorſichtigſte Bergſteiger kann trotz
ſorgfältigſter Prüfung jedes Steines mit Händen

0

und Füßen bei kritiſchen Partieen ein ſolches Los
brechen von Geſtein verurſachen. Ein einziger
falſcher Tritt genügt, um ſich und die folgenden
Begleiter in die größte Gefahr zu bringen. Unſer
Bild ſtellt naturgetreu einen ſolchen Moment dar,
wo ein kecker Bergſteiger und ſeine Begleiter
durch das Loslöſen des morſchen Geſteins, das
als Halt dienen ſollte, in die größte Gefahr ge
raten ſind.

Völlig machtlos iſt der Bergſteger, wenn ſich
ohne ſein Zuthun in beträchtlicher Höhe über ihm
Steine infolge der atmoſphäriſchen Einflüſſe löſen
und auf ihn niederſauſen. Solchen Steinſchlägen
geht gewöhnlich ein dumpfes Gepraſſel voraus,
welchem bald ganz kleine Steine folgen. Gelingt
es nicht, in dieſem Augenblick auszuweichen, ehe
die größeren Steine folgen, ſo läßt ſich das Un
glück nicht mehr abwenden.

In den meiſten Fällen jedoch ſind es Leichtſinn
und eitle Selbſtüberſchätzung, welche jene traurigen

Jagernde Lappländer.

Unglücksfälle zur Folge haben, die leider in
jedem Sommer eine ſtehende Rubrik in unſern
Tagesblättern bilden.

Lagernde Tappländer.
Zu den nördlichſten Gegenden, die noch Men

ſchen dauernden Aufenthalt gewähren können, ge
hört das an das Eismeer und das weiße Meer
grenzende lappiſche Land.

Die kärglichen Exiſtenzbedingungen ſpiegeln
ſich wieder in den wenigen Bewohnern dieſes weit
ausgedehnten Landes, das trotz ſeiner dreihundert
tauſend Quadratkilometer nur eine Bevölkerung
von etwa 25 000 Seelen aufweiſt. Die Lapp
länder ſind ſehr klein, ungefähr in der Größe
fünfzehnjähriger Kinder. Jn der Jugend von
wunderbarer Schönheit, macht dieſe jedoch ſpäter
einer zurückſtoßenden Häßlichkeit Platz welche
durch eine Unreinlichkeit ſondergleichen noch er
höht wird.

Faſt alle ihre Kleidungsſtücke ſind von Renn
tierhäuten gemacht, deren Haare nach außen ge
wendet bleiben. Die Frauen legen dazu noch

ſeidene Halstücher von ſchreiender Farbe an, deren
Anzahl den größeren oder geringeren Reichtum
der Trägerinnen andeutet. Jm Sommer wie im
Winter, ob es warm oder kalt iſt, werden die
ſelben Kleider getragen.

Die Lappländer ſind in ihrer Nahrung wie
in anderen Gegenſtänden auf das Renntier ange
wieſen. Wie die Haut des Renntiers ſie kleidet
und ihnen Stoff liefert für ihre Zelte, ſo bietet
ſein Fleiſch und ſeine Milch ihnen Nahrung
Das hirſchartige Tier führt die Lappländer in
Schlitten nach ungeheuren Entfernungen über den
Schnee, der das Land während neun Monaten
des Jahres bedeckt.

Wohl giebt es wilde Renntiere, welche nieman
dem angehören, aber ſie ſind ſelten; die meiſten
haben ihre Eigentümer, welche Herden von oft
tauſend Stück beſitzen. Eigentlich zähmen laſſen
ſich die Renntiere indeſſen nicht, und wenn ihre
Beſitzer nicht ausgezeichnete, den Füchſen ähnliche
Hunde beſäßen, ſo wäre es nicht möglich, ſie bei

ſammen zu halten. Will man ſie melken, was
zweimal in der Woche geſchieht, oder anſpannen,
ſo müſſen die Hunde dieſelben herbeiführen. Die
Milch des Renntiers iſt ſehr fett und ſtark und
nur mit Waſſer vermiſcht trinkbar. Die Lapp
länder verſtehen einen ausgezeichneten Käſe davon
zu machen. Das Fleiſch iſt köſtlich. Die Renn-
tiere ernähren ſich von weißem Moos, welches
ſie im Winter unter dem Schnee zu entdecken
verſtehen. Um dieſes Moos in genügender Menge
zu finden, machen die Renntiere ungeheure Reiſen
und ihre Herren ſind gezwungen, ihnen zu folgen
und ein gänzliches Nomadenleben zu führen, in
Zelten zu wohnen. Es giebt nur wenige Lapp
länderdörfer, die von den nicht nomadiſierenden
ſogenannten „Seelappländern“ bewohnt werden
und meiſt am Meeresſtrande liegen. Die See
kappländer ſind ärmer als die „Gebirgslapplän-
der,“ denn ſie haben ſelten Renntiere und ſind auf
die Fiſcherei angewieſen. Obgleich die Seelappen
auf einer etwas höheren Kulturſtufe ſtehen als
ihre nomadiſierenden Brüder, werden ſie von dieſen
hochmötig über die Achſel angeſehen



Aphorismen.
Mancher opponiert nur, weil er ſeine Meinungen

nicht mit Jedem teilen will.

Das Schaffen berauſcht immer, der Ruhm macht

oft nüchtern. e
Nllerlei.

Höchſte be wohnte Orte Die höchſtgelegenen
aller bewohnten Orte in Europa ſind: die
Stadt und Feſtung Briancon in der Dauphine
(1323 Meter und ſüdöſtlich davon das Dorf
St. Verau (2035 Meter); das Hoſpiz des großen
St. Vernhard (2472 Meter); das Mauth und
Zufluchtshaus S. Maria (2538 Meter) an der
Stilfſerjechſtraße. Das Averſerthal im Gebiete
des Hinterrheins iſt das höchſte bewohnte Thal
Europas, es befindet ſich darin das Dorf Creſta
in 1950 Meter und der höchſte Häuſerkomplex
in 2135 Meter Höhe; im Engadin iſt das
höchſte Dorf der Badeort St. Moritz (1855
Meter). Höher, aber nur während des Sommers
bewohnt, liegen Touriſtenwirtshäuſer, z. B. das
Gaſthaus auf dem Faulhorn (2648 Meter) und
das Sommerhäuschen auf dem Theodulpaſſe am
Matterhorn (3328 Meter). Der höhſte, das
ganze Jahr hindurch bewohnte Punkt der Welt
iſt das Buddhiſtenkloſter Hanle (5039 Meter),
in welchem 20 Bonzen wohnen Andere Klöſter
in der Provinz Guarri-Khorſum am Ufer des
Moſaraur und des BakuSees in einer Höhe
bis zu 5460 Meter können nur 10 bis 12 Tage
im Jahre bewohnt werden. Die höchſtgelegenen
Orte in Tirol und Vorarlberg ſind die Dörfchen
Gurgl (1900 Meter) und Vent (1893 Meter).
Gurgl hat 227 Einwohner und Vent zählt
deren 51. Das höchſt gelegene alpine Unter
kunftshaus in Tirol und in den ganzen Oſtalpen
iſt die 3536 Meter über dem Meere gelegene
HochjochHütte im Ortlergebiete.

Edle Vergeltung. Die Marquiſe Villgcroix
ließ einen berüh unten Wundarzt rufen, damit
derſelbe ihr nach damaliger Sitte zur Ader
laſſen möchte. Der ſonſt ſo geſchickte Mann ver
letzte aber eine Pulsader, der Brand kam hinzu,
der Arm mußte amputiert werden, und dieſe
Operation verlief wieder ſo unglücklich, daß die
alte Dame daran ſterben mußte. Vor ihrem Ver
ſcheiden machte ſie noch ein Teſtament bei vollem
Bewußtſein, worin ſie dem Wundarzte eine be
trächtliche Leibrente ausſetzte und dieſe edle
That mit den Worten begründete: „Ich ver
mache dem Wundarzte deswegen dieſes Jahrgeld,
weil ich vorausſehe, daß das Unglück, welches
mir ſeine Ungeſchicklichkeit zugefügt hat, ihm
künftig alle Kunden entziehen wird.

der berühmte engliſche Philoſoph Locke. In einer
der vornehmſten Geſellſchaften unter den An
weſenden befanden ſich ein Lord Shaftesbury, ein
Lord Halifax, ein Herzog von Buckingham und
viele andere „große Herren“ ſtand er lange Zeit
in einer Niſche verſteckt und ſchrieb. Endlich be
merkte ihn einer der Lords und fragte verwundert,
was er da treibe. „Ich habe mir vorgenommen,“
erwiderte Locke, „einmal aufzuzeichnen, wie man

ſich in einer Geſellſchaft unterhält. Hier habe i
die Geſpräche notiert, die ich erlauſchen konnte
Der Lord merkte die ſatiriſche Abſicht, lächelt
und dann wurde der Philoſoph veranlaßt, da
Niedergeſchriebene vorzuleſen. Man ſoll in dieſe
Zirkel nie ſo herzlich gelacht haben, wie an jene
Abend.

Prüfung farbiger Flaſchen auf ih
Durchlaſſen von chemiſch-aktiven Strahlen

Bekanntlich iſt das Bier ſehr lichtempfindli
indem es, auch nur kurze Zeit dem Lichte aus

„Du, Sepp, wegen was iſt denn die letzte Rauferei wieder worden iſt. Ohne kommerziellen Wert dagege

Ehvrenſaehe.

angang'n? Da habts ja fürchterlich d'reing'hautl“
„„Weg'n wasd Sitzen wir da beim Oberwirt z'ſam' und Süßwaſſerhering, da der Miſchling zu grätenrei

Auf einmal fällt?s den Eckbaäuernbub'n iſt und ſich daher für den Tiſch nicht eigne
ein, zu behaupten, ſte hätten die dickeren Schädel, weil ihnen Das Gelingen aller dieſer Kreuzungen zeigt,
noch bei keiner Rauferei was paſſtert iſt. Sollten wir Moos die Schöpfung ganz neuer Fiſcharten mögli
bauernbubin uns dös gefallen laſſen d Noo, jetzt wiſſen ſies! iſt, eine wundervolle Perſpektive für unſe

diſchkerien allerhand.

ſaugen und meſſen.

ſtanden, die in Fiſchbrutanſtalten der nor

geſetzt, einen unangenehmen Geruch und G
ſchmack, den ſogenannten Lichtgeſchmack, an
nimmt. Darum ſollte man Bier nur in Flaſche
von ſolchem farbigen Glaſe abfüllen, welche
keine oder möglichſt wenig chemiſchaktive Strahleß
duürchläßt. Um nun farbige Flaſchen auf die
wichtige Eigenſchaft zu prüfen, giebt L. Kenn
mann ein äußerſt einfaches Verfahren an: Ma
fülle die betreffenden Flaſchen mit einer fünf
prozentigen Oxalſäurelöſung, welcher man 0/5 pC
Urannitrat zuſetzt, und ſtelle ſie in direkte
Sonnenlicht. Tritt Gasentwickelung ein,

läßt die Glasſorte chemiſch wirkſame Strahle
durch Die mit Uranſalz verſetzte Oxalſäuf
wird nämlich durch die chemiſchen Strahlen zel

ſetzt und in Kohlenoxyd und Kohlenſäure umg
wandelt. Handelt es ſich um Vergleiche vo
verſchiedenen Glasſorten, dann kann man de

S ſich entwickelnde Gasgemiſch über Weingeiſt au

Neue JFiſcharken. Die jetzt ſchon ſo ſiſ
reichen nordamerikaniſchen Gewäſſer werden

wenigen Jahren mit mehreren ganz neuen Fiſc
arten beſetzt ſein, deren Schöpfer der Menſch iſ
Die neuen Arten ſind durch Kreuzungen en

amerikaniſchen Fiſchereikommiſſton vorgenomme
worden ſind, und deren Zweck die Vermehrun
des Speiſezettels um neue wohlſchmeckende un
nützliche Fiſcharten iſt. So iſt in Kalifornien d
Kreuzung zwiſchen der Bachfoxelle und dem Lach
gelungen, angeſichts der Größenverhältniſſe d
beiden Fiſche gewiß eine bemerkenswerte Miſchun
die aber wiſſenſchaftlich von geringer Bedeutun
iſt, da Lachs und Forelle zu derſelben Famil
gehören, alſo eine Kreuzung nichts abnormes i
Merkwürdig iſt dagegen die in Havre de Gra
Brutanſtalt am Susquehanng, gelüngeneKreuzun
zwiſchen dem ſchmackhaften Sonnenſiſch und de
geſtreiften Barſch, der „ShadBaß“, der bereif

Zu Tauſenden in genanntem Fluſſe ausgeſe

iſt eine Kreuzung zwiſchen dem Shad und de

Einen hübſchen Spaß erlaubte ſich einmal Wir haben die dickeren! Feinſchmecker.

Rebus. 34 Hcherzfrage. Quadraträtſel.Wenn man einen Och en ſchlägt, wo ſchlägt

man ihn zuerſt hin g g a
Diamantkräkſel. d 5Sieben Worte und 2 Buchſtaben richtig

untereinandergeſtellt ergeben, wenn man die
Mittelreihen von oben nach unten, ſowie von s t
links nach rechts lieſt, den Namen eines be

Ergänzungsrätfſel.

rade, Vorm. chen, ſen,Bann
k. ken, o n rb, SchwS rag, F. ſch, Scha

Die Punkte ſollen durch Buchſtaben erſetzt
werden, ſo daß dieſe im Zuſammenhang
Sprichwort ergeben.

Kopfrätktſel.
Mit H iſt's ein Nichts, ein flüchtiger Duft,
Mit R ſiehſt's oft Du in heller Luft,
Mit Be iſt's der Gott vom Worte mit G,
Mit L ich es oft im Suppentopf ſeh'.

Ver
e

S deutenden Volksredners.

Die einzelnen Buchſtaben, aus denen das
Diamanträtſel zuſammenzuſetzen iſt, ſind: 3
I v, e Ae, f. 3b, 3m, T n, 2

u Die Worte bedeuten

m,

ein

I. Stadt,
Dekoration,
Stadt,
Volksredner,
Mädchenname,
König,
Fluß.

Rätſel.

J r e h

Ein ſichtbar Weſen iſt's und doch ein Nichts,
Stets finſter und doch in der Näh' des Lichts
Schwarz iſt's immer, wo ſich's zeigen mag,
Bei Mond und Kerzenſchein, bei hellem Tag.
Man kann's nicht hören und nicht fühlen,
Man ſuücht's oft, ſich drin abzukühlen;
Doch mit dem Licht iſt's auch ſogleich verſchwunden,
Und keine Spur wird von ihm mehr gefunden

Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß 9
wagerechten Reihen ebenſo wie die ſenkrecht
bedeuten:

1. einen Mädchennamen,
2. ein hinweiſendes Fürwort,
3. den Teil eines Baumes.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletker Kummer.
Rebus: Ei iſt Ei, ſagte der Bauer, griff ab

nach dem größten. Diſtichon: Mailand.
Buchſtabenrätſel: Der Granit, der Granat.
Logogryph:. Der Atlas. Silbenrätſe
Wardar, Algerien, Gadara, Napoleon, El
Roſarita Wagner. Palindrom: Juh
Rubel, Trubel. Ergänzungsrätſel: Schille

Scherzfrage: Schrotkörner.

antworklicher Redakteurr Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und heraus gegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr.
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